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Eine Reichsregierung Hitler.
Das Kabinett bitter ernannt.

Die Zusammensetzung der neuen Reichsregierung.

Die durch den Rücktritt des Kabinetts Schleicher ent-
standene Regierungskrise ist vom Reichsvräsidenten schnell
behoben worden. Amtlich wird darüber mitgeteilt:

Der Reichspräsident hat Herrn Adolf Hitler zum
Reichskanzler ernannt und auf dessen Vorschlag die Reichs-
regiemmg wie folgt neu gebildet:

Reichskanzler a. D. v o n P a p e n zum Stellvertreter
des Reichskanzlers und Reichskommissar für das Land
Prenßen,"

Freiherr von Neurath zum Reichsminister
des Auswärtigen,

Staatsminister a. D. M. d. R. Dr. F r i d zum Reichs-
minister des Innern,

Generalleutnant Freiherr v. Blomberg zum
Reichswehrminister,

Graf von SchwerinsKrosigk zum Reichs-
minister der Finanzen, .

Geheimen Finanzrat M. d. R. H u g e n b e r g zum
Reichsminister der Wirtschaft und zum Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft,

Franz S e l d t e zum Reichsarbeitsminister,

Freiherr von Elthübenach zum Reichs-l
postminister und zum Reichsverkehrsminister,

" « den Reichstagspräsidenten Gäring zum Reichs-

srninister ohne Geschäftsbereich und gleichzeitig zum Reichs-
kommissar für den Luftverkehr.

« Reichsminister Gäring wurde mit der Wahrneh-

mung der Geschäfte des preußischen Jnnenministeriums
betraut, . ‑

Reichsiommissar für Arbeitsbeschaffung Gerete
wird in seinem Amte bestätigt.

Die Besehung des Reichsjustizministeriums bleibt

vorbehalten. —

Wie verlautet, sind Ministerialdirektor Lautmer

zum Staatsselretär der Reichskanzlei und»der bisherige

Wirtschaftsberater der NSDAP. und fruhere leitende
Redakteur des Handelsteils der Borsenzeitung, Funk,

um Reichspressechef ausersehen. Ministerialdireltor

'ammerö,’ der den Rationalsozialisten naheiteht, war bis-

her in der Verfassungsabteilung des Retchstnnenmmistes

rinms tätig.

 

Bereidigung der neuen Minister.
Reichspräsident von Hindenburg hat, wie amtlich mit- .

geteilt wird, sofort nach Ernennung des Kabinetts die
urch das Reichsministergesetz vorgeschriebene V e r e i d i-

„g un g des Reichskanzlers Adolf Hitler und der Mitglieder
‑ er neugebildeten Reichsregierung vorgenommen.

Reichskanzler Hitler hatte die Absicht, noch am Montag
Verhandlungen mit dem Zentrum und der Baherischen
Volkspartei aufzunehmen. Von seiten der Zentrumspartei
wurde parteiamtlich festgestellt, daß der Beauftragte des
Reichspräsidenten, Herr von Papen, mit ihr in keiner Weise
in Verhandlungen eingetreten ist, und daß auch zwischen
Nationalsozialisten und der Zentrumspartei keinerlei Ver-
handlungen wegen der nunmehrigen Regierungsbildung
stattgefunden haben.

Die erste Kabinettssitzung.
Das neue Reichskabinett hat am Montagnachmittag

von 5 bis 7 Uhr seine erste Sitzung unter dem Borsih des
Kanzlers A d o lf H i t l e r abgehalten. Anwesend waren
sämtliche Minister mit Ausnahme des Verkehrsministers
Frhr. Elh von Rübenach, der an Grippe erkrankt ist.

Der Kanzler hat in dieser ersten Sitzung auf die Be-
deutun des Tages hingewiesen, an dem eine Einigung
der natonalen Kräfte durch Bildung einer Regierung der
nationalen Konzentration erreicht worden ist.
Die Politik des Kabinetts dürfte den Glauben und das
Vertrauen, das heute im deutschen Volke zum Ausdruck
gekommen ist, nicht enttäuschen.

Der Kanzler gab dann einen überblick über seine
Grundsätze, die er bei feiner Regierungsführung inne-
halten will, und insbesondere über das Verhalten
gegenüber dem Reichstasg

An die Ausführungen des anzlers schloß sich eine
all emeine sehr eingehende Aussprache, an der alle an-
we enden Minister teilnahmen und in der eine v ö IIig e
übereinstimmnng der Ansichten erzielt worden ist.

- ,— Ferner wurde vom- Reichsiabinett beschlossen, dem
Reichssiräsidenten an Stelle des zurücktretenden Staats-«

lanck den Ministerial-rat im ·Reichsmi«niste-« '_
rinnt des . nnern. Dr. La in nt e r s . 'num Staatsielretär "«
selretärs  

{n der Reichskanzlei nnd an Stelle des zurücktretenden
Ministerialdirektors Marcls das Mitglied des Reichs-
tages, Chefredalteur Walter Funk zum Ministerial-
direltor und und Leiter der Presseabteilung der Reichs-
regierung vorzuschlagen.

.«--;.;-;. »

Ein Bild von der Sitzung des neuen Kabinetts

Fackelzug zum Kanzlerpalais.
Gemeinsamer Aufmarsch der Berliner SA.
i unddesStahlhelm.

Die Berliner und Brandenburger SA. sowie der
Siahlhelm veranstalteten aus Anlaß des Regierungs-
antritts des neuen Kabinetts einen Farkelzug zum Kanzler-
palais. Der Fackelzug, der unter dem Molto: ,«,Zu" Ehren
des Herrn Reichspräsidenten und des Herrn Reichs-
kanzlers« stand, begann am Großen Stern im Tiergarten
und führte über die Charlottenburger Ehaussee durch das
Brandenburger Tor um Ran ler alais -Euftgarten. z z p , von dort zum

Brüderlich vereint durchs
Brandenburger Tor.

Massenbeteiligung am SA.-und Stahl-
helmaufmarsch in Berlin.

Der anläßlich des Amtsantritts der neuen Regierung
angesetzte große Fackelzug der SA. und des Siahlhelm
nach dem Reichskanzlerpalais hat in der nationalen Be-
völkerung der Reichshauvtstadt ein u n e r w a r t et
starkes Ech o gefunden. Lange vor Beginn des Auf-
marsches füllten sich die für den Zug in Aussicht genom-
menen Straßenmiteinerge·waltigenMenschen-
m e n g e ‚ die mit Äußerung der Begeisterung nicht targten.

Der Andrang wurde so stark, daß es zeitweilig in der
Jnnenstadt zu Verkehrsstockungen kam. Jn den durch das
Regierungsviertel führenden Aufmarschstraßen stand die
Menge Kovs an K opf. Besonders stark war der An-
drang in der Wilhelmstraße, Unter den Linden und am
Brandenburger Tor.

Als symbolisch wertete man es, daß SA. und

.
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·Stahlhelm brüderlich vereint durchs Brandenburger Tor
zur Wilhelmsiraße marschierten, um dem Reichspräsidenten
und dem Reichskanzler also dem schon historisch ge-
wordenen lebendi en S nnbild des ein i gen n atioy .
nalen Deut-s lands, Hindenburg und bitter, in
d m Millionen d e Idee eines neuen Deutschland ver-·
l rpcrt sehen, einen Fackelzug zu bringen. ·

 

  

-
-———-———

 

M

Ziele und Absichten der neuen «
Reichskegierung. - i

Ein Mitglied der Berliner Schriftleitung des Völ-;
kischen Beobachter hatte Gelegenheit, von dem Reichs-
innenminister Dr. Frict einiges über die nächsten
Ziele und Absichten der neuernannten Regierung zu er-
fahren. Der Minister erklärte, die geistige und willens-
mäßige E r n e u e r u n g des gesamten deutschen Volkes
sei d i e V o r a u s s e t; u n g für jede andere nationale
Erneuerung und Erhebung und werde im Mittelpunkt
unserer gesamten Politik stehen. Aus die Frage, ob an
besondere Maßnahmen gegen die KPD. gedacht werde,
erwiderte der Minister: Jch werde vorerst in dieser Rich-
tung noch nichts unternehmen.

Es ist mir allerdings bekannt, daß von einzelnen
Kommunisten schon in der letzten Woche Flugblätter ver-
teilt wurden, in denen zum Generalstreik aufgefordert
wurde. Sollte sich die KPD. das nicht noch anders über-
legen, so werden wir mit den schärfsten Maßnahmen gegen
einen derartigen Generalstreik vorgehen.

Der Reichsinnenminister äußerte sich sodann mit
einigen Worten über das Verhältnis zwischen der R e ichs-
regierung und Preußen: An dem bestehenden
Zustand sei vorerst noch nichts geändert worden. Man
habe die Einrichtung der Reichstommissare übernommen,
äeben dsetiten die marxistische Regierung zur Zeit noch ‚im
mte“ e . .

Für Minister Gürtner sei noch kein Nachfolger be-
stimmt. Er bleibe also bis zur endgültigen Regelung zu-
nächst geschäftsführender Minister. Im übrigen sei die
Frage des Verhältnisses der Länder zum Reich in diesem
Zeitpunkt . n i ch t a k u t. ·

Die Richtung unserer Politik deckt sich mit unserer
bisherigen nationalsozialistischen Stellungnahme zu dieser
Frage. Hinsichtlich des Reichstages betonte Reichsinnen-
minister Dr. Fricl:.

Jedenfalls kann mit den wenigen Vollmachten nicht
mehr regiert werden. Wir werden dem Reichstag ein
Ermächtigungsgeseh vorlegen, das dieser ent-
sprechend den Bestimmungen der Verfassung der Reichs-
regierung ausstellen soll. Wir brauchen diese Vollmachten,
um das große Werk, das wir mit Einsetzung aller Kräfte
durchzuführen gewillt sind, nämlich die geistige und natio-
nalf fifErneuerung unseres Volkes, endlich zur Tat werden
zu a en.

Gozialdemoiraiisrher Aufruf.
Nachdem die sozialdemokratische Reichstagssraition

die Einbringung eines Mißtrauensantrages
gegen die Regierung Hitler beschlossen hatte, wurde aus
einer Sitzung der Vorstände der Partei und der Reichs-
tagsfraltion die Veröffentlichung eines Aufrufes be-
chlossen, in dem es u. a. heißt: Jm Kabinett Hitler-
apen-Hugenberg ist die Harzburger Front wieder auf-

erstanden. Die Stunde fordert die« Einigkeit des ganzen
arbeitenden Volkes zum Kampf gegen die vereinten
Gegner. Wir führen unseren Kampf a uf d e m B o d e n
d e r V e r f a s s u n g. Jeder Versuch der Regierung, ihre
Macht gegen die Verfassun anzuwenden oder zu be-
haupten, wird au den äußer ten Widerstand der Arbeiter-
klasse und aller reiheitlich gesinnten Volkskreise stoßen.
Zik) diesem entscheidenden Kampf sind alle Kräfte bereit-
zu a en. -

Die Stellungnahme des Zentrums.
Wie aus Ze n t r u m s i r e i s e n verlautet, steht man

dort dem neuen»Kabinett kühl und mit starkem Miß-
tr au en gegenuber. Ein Eintritt des Zentrums in die
Regierung dürfte kaum in Frage kommen. Das Zentrum
wer-de zunachst in Ruhe abwarten, was für Maß-
nah m en das Kabinett ergreifen werde. Man darf
daraus schließen, daß das Zentrum zunäcgst zu einer ge-
wissen parlamentaris en Tolerierung des abinetts bereit
ist. Man sieht dem mpfang des Prälaten K a as durch
Reichskanzler Hitler am Dienstag mit größtem
Interesse entgegen.
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nennen spätestens am 2. Februar
Der Altestenrat des Reichsta es der unter dem Vor-

[in von Präsident Gäring tagte, be chloß entsprechend einem
nationalsozialistischen Antrag, mit allen gegen die Stim-
men der Sozialdemokraten und Kommun sten, die nächste
Vollsihung des Reichstages päteftens am Diensta , den
7. Februar, stattfinden zu la en. Ein früherer Term n soll
nur dann gewäh t werden, wenn die Regierung den Wunsch
hat, bereits vor Dienstag nächster Woche ihre Erklärun
m Reichsta abzugeben. um: e der Kommunisten un
Sozialdemo aten auf-soforti e inberufung des Reiches-
tages wurden gegen »die St mmen der· b iden- Barte n
abgelehnt; «
m
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Was sagt die Neffe?
Die Berliner Blätter sind nach der Ernennung der Regie-

rung Hitler ziemlich zurückhaltend. Die Zeitungen der Linken
sprechen von gewagten Experimenten, während die Rechtspresse
sich vielfach zunachst mit der Wiedergabe der Kabinettsneus
bildung begnügt.

Etwas»erg ebizer ist die Presse im Reich.
Die Kolnis e Zeitung bezeichnet die Bildung des

Kabinetts Hitler als die» einzige Lösung, die den Sturz
Schleichers rechtfertigen konnte. Hitler trage jetzt eine Ver-
antwortung die wahrlich unterschätzt werden könne. Er dürfe
jedoch die «offnung, di»e er in einem großen Teil des Volkes
erweckt habe, nicht enttauschen.

Die RheinischsWestfälische Zeitung schreibt
zur Regierungsbildung: Die einzig mö· iche Lösung sei ge-
unden. Nur durch die drei Persönlich eiten des nationalen
Aktivisinus, namlich Hitler, Hugenberg und Seldte, sei es
moglich, unser Volk auf verfassungsmäßigem Wege aus der
lebensgefahrlichen Krise herauszuführen. Herr von Papen
habe sch ein großes Verdienst um den Zusammenschluß der
nationalen Bewegung erworben.

Die Dresdener Reuesten Nachrichten erklären:
Es sei nunmehr an der Zeit, die Aera der Experimente ab-
zltzischließem die nur autoritätszerstörendes Mißtrauen in allen

olksschichten geschaffen habe. Das Blatt weist in diesem Zu-
sammenhang darauf hin,»daß die neue Regierung mit einer
in keiner Weise abzuschatzenden Gegnerschaft im Volke zu
rechnen habe und daß sie sich die Gefolgschaft einer Mehrheit
erst erwerben müsse.

Die Ostpreußische Zeitung begrüßt das neue
Kabinett der Harzburger Front und etont, daß die Zeiten
der Sfombromiffe, der Phrafen und des Kuhbandels nunmehr
endgultig Zu Ende seien. Reuwahlen würden dem nationalen
Block die eruhinten 51 Prozent bringen. Die rote Einheits-
gont sei heute nicgt mehr zu fürchten. Die K ö n i g s b e rg e r
llgemeine . eitun erklärt. die Persönlichkeit des

Reichswehrministers von lomberg biete die Gewähr Dafür,
daß die Reichswehr»in der unbedingt notwendigen Zone der
olitischen Neutralität verbleibe und nicht zum Spielball der
arteien werde.

Die fsfrankfurter Zeitung schreibt. die Umgebung,
in der w r Herrn Hitler sehen, sei zwar alles andere als ver-
trauenerweckend, aber die Zusammensetzung des Kabinetts be-
weise, daß· Hitler .. schwerwiegende Bedingungen habe . an-
nehmen niussen, wahrend seine eigenen weitgehenden Forde-
rungen kaum bewilligt worden sein können. Diese Regierung
sei die kurioseste Regierung, die Deutschland je gehabt habe.

Der Reichsfinanzminisier über
die deutsche Wirtschaftslage

Aktivere Wirtschaftspolitik verlangt. —
Reichssfinanzminister Gras von Schwerin-Krosigk hat

für eine svanzösische Zeitung noch vor dem Rücktritt des
Kabinetts Schleicher einen Artikel über die deutsche
Wirtschiiftsla g e geschrieben, in dem er die Gründe
und die Auswirkungen der Krise und das P r o g r a mm
d e r G e g e n m a ß n a h m e n ausführlich behandelt. Zum
Schluß seines Aufsatzes schreibt der Finanzminister: Bis- V
her hat nur ein kleiner Teil des Programms sich aus-
gewirkt, und der Beweis ist noch zu erbringen, daß es
nicht nur kühn, sondern auch klug war. Vielleicht ist es
kü h n, wenn-man von einer

wirtschaftlichen Gesundung
zu reden be inut, während der Haushalt des Reiches für
1932 einen

er Arbeitslosen die furchtbare Höhe von sechs Millionen
erreicht. Es st vielleicht kühn, von der Gesundung eines
Landes zu sprechen, in dem der Mangel an Kapital, der :
durch den Krieg hervorgeruer worden ist, die -Jnflation,
die Bezahlun der Reparationen utid der Abzug der
Kapitalien no
Wirtschaft leidet unter

übermäßigen Zinssätze.

em Druck der -

Der Uberschuß der Handelsbilanz nimmt immer mehr ab, «
was die Zahlung der Auslandsschulden stets schwieriger «
gestaltet. Ferner ist es kühn, von einer Gesundung zu
sprechen im Hinblick auf die W eltlag e, wo zahlreiche
Probleme, wie die Regelung der Schulden, der Handel,
der Devisenverkehr, die Kontrolle und die Stabilisieriing
der Währungen der allgemeinen Gesundung im Weg-e
stehen und noch einer beschleunigten Lösung harren.

Diese Lösung und das Vertrauen, das daraus folgen
wird, sind notwendig, damit die Weltwirtschaft nicht zu- .
sammenbricht und an dem großen Übel der Arbeits-
lo f i g k e i t von Millionen Menschen, die nach Arbeit ver-
langen, nicht zugrunde geht. Eine aktivere Wirt-
slch afts p o l i t ik ist das einzige Mittel, das den Efelg
chert. Gott hilft nur den mutigen Menschen. _

Die französische Regierung gestürzt
_1 WegengeplanterSteuererhöhungen.

E Die französische Regierung Paul-Boncour ist
«mit 390 gegen 193 Stimmen in der Kammer gestürzt
werden.

Die Mitglieder der Regierung haben sich in den frühen .
Morgenstunden mit dem Ministerpräsidenten an der Spitze
ins Schloß Elvsee begeben, um dein Staatspräsidenten
ihren Rücktritt einzureichen. Der Präsident der Reptiblik
dankte dem Ministerpräsidenten und seinen Mitarbeitern
und bat sie, die Geschäfte bis zur Ernennung eines neuen
Kabinetts weiterzuführen.

Jn den frühen Morgenstunden kam es zu einer d r a · «
matischen Steigerung der Verhandlungen in der
Kammer, als man sich den Punkten zuwandte über die
zwischen der Regierung und dem Finanzausschuß noch
keine Einigiing erfolgte. Es handelt sich dabei insbesondere
um die Erhöhung der direkten Steuern
u m 5 P r o z e n t. Die Regierung verteidigte den Grund-
satz, daß der Fehlbetrag gleichzeitig durch Abstriche und
Steuermaßnahmen gedeckt werden müsse. P a u l - B o n - ·
c o u r erklärte, daß die Regierung in dem Bewußtsein, Ge-
fahr zu laufene auf die Unterstützung der Sozialisten ver-
gchten zu müssen, die Vertrauensfrage stelle.
arauf bestieg der Sozialistenführer Lson B l u m die Tri-

büne. Er beschwor die Regierung, nicht auf ihrem Stand-
punkt zu beharren, und betonte gleichzeitig den Willen zur
Zusammenarbeit Die von den Sozialisten geforderten
Opfer könnten nicht gebracht werden. Es kam dann zu der
oben gemeldeten Abstimmung, bei der die Regierung mit
390 gegen 193 Stimmen in die Minderheit versetzt wurde.

 

ehlbetrag von 800 Millionen Mark aufweist,- -
Zahlreiche Gruppen um ihr Leben kämpfen und die Zahl

eine ernste Störung darstellen. Die deutsche .

 

Die setze gegen die Osthilfe
Wieviel erhielt die Landwirtschaft?

Der Landwirtschaftliche Ausschuß der d eutsch i
nationalen Reichstagssraktion weist in einer Erklä-
rung die Vorwürfe zurück, die anläßlich der Behandlung
der Durchführung der Osthilfe gegen die DRVP. er-
hoben worden sind. Jn dieser Erklärung wird u. a. fol-
gendes festgestellt:

Die jetzt im Gange befindliche Osthilfe ist in kein er
Fo rm eine Angelegenheit der Deutschnationalen Volks-
partei. Die deutschnationalen Vorschläge für eine w i rks
sa me Osthilfe sind von Anfang an darauf abgestellt ge-
wesen, die Entschuldung der gesamten Landwirtschaft durch
allgemeine Maßnahmen, nicht durch Einzelsub-
ventionen zu erreichen. Die verfehlte Behandlung der
Dinge durch Personen, die im G e g e nf a tz zur DNVP.
standen, hat dazu geführt,«daß heute fast alle Betriebe,
auch diejenigen, die vor nicht allzu langer Zeit n o ch
gesund waren, in die Katastrophe hineingezogen
worden sind. Wenn die bisherige Politik der Reichs-
regierung den Versuch gemacht hat, die durch Steuer- und
Schuldendruck entstandene Wirtschaftskrise durch Sub-
ventionen aller Art auszugleichen, so entfallen von
den 4000 Millionen Mark, die nach einer Mitteilung des
Reichssinanzministers für Bürgschaften, Garantien, Schatz-
anweisungen zu Unterstützungszweeken aufgebracht worden
sind, atif die Landwirtschaft einschließlich der im
Osthilfegesetz vorgesehenen landwirtschaftlichen Um-
schuldung .

noch nicht ganz 200 MillionenMark oder 5 Prozent.
Es istgeradezulächerlich, von einerBevorzugung
der Landwirtschaft zu sprechen. Die Landwirtschaft wehrt
sich weiter dagegen, einer Politik der ,,interationalen Ver-
flechtung«, wie sie der Wirtschaftsminister Dr. Warmbold -
will, zum Opfer gebracht zu werden. Wir verlangen Rück-
kehr der deutschen Wirtschaftspolitik zu den B i s m a rek-
ch e n G r u n d f ä h e n des Schutzes der heimischen Ar-

beit, die heute wie damals Geltung haben.
können auch jetzt die Wirtschaftsnot beheben und uns
vom Elend der Arbeitslosigkeit befreien.

‘ Starke Grregimg in ganz Frankreich
überall Unruheii wegen Steuerdruek und Gehaltskürzung.
Drohende Steuererhöhungen, Kürzungen der Beamten-

bezüge und der Pensionen der Kriegsteilnehmer haben
unmittelbar zum Sturz des französischen Kabi-
netts Bo nc o u r geführt. Mittelbar war aber die
Krise, in die zur Zeit die französische Wirtschaft über-
haupt — ziemlich als letzte in Europa — eintritt, der
Grund. Der P r e i s r ü ck g an g für Getreide, Vieh und
Pferde, während die sonstigen Preise im allgemeinen nicht
billiger geworden sind, bedroht die fraiizösische Land--
wirtschaft in ihrer Existenz. Der Selbstkostenpreis
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse ist dein Verkaiifspreis
durchaus nicht angeniessen,- denn drückeude Steuern und
Soziallasteii lassen keine Rentabilität aufkommen.

Die französischen Steuerzahler haben sich zu
einer Vereinigung zusaniiiiengeschlossen und protestieren .
mit der Vereinigung ehemaliger K r i e g s t e i l n e h m e r
an allen Orten gegen die geplanten Regierungsmaszi
nahmen. Ebenso veranstalten die L a n v w i r t e ,
Handwerker und kleinen Gewerbetreiben-«
den große Protestaktioncn. In verschieden Orten ist es
schon zu scharfen Zusammenstöszeu mit dcr Polizei ge-
kommen, bei denen es Tote iitid Verletzte gab.

 

Landwirie ohne Nahrung
18 000 argentinifche Latidwirte vor deni Huiigertode.
Die landwirtschaftliche Krise

nimmt einen Riesenumfaiig an. Jn der Provinz Eiitre
Rios sind nach einem amtlichen Bericht 18000 Landwirte
infolge der Verwüstungen durch die Heuschrecken
dem Hungertode nahe. Die Landwirte verlangen
von der Regierung die sofortige Überweisung eines Ve-
trages von 2,7 Millionen Papierpesos in bar oder in
R a h r un g s m itteln. Auch in Santa Fe· ist die Lage-—
sehr bedenklich. Dort. hat derargeniinische »Landwirte-
verband die Atisrufung eines Streits bis ziiin

. 1. Februar beschlossen, um die Regierung zur Annahme
eines landwirtschaftlichen Reformprogramms zu zwingen,
das u. a. auch ein vierjähriges M o r a t osr i um für alle I.
Handels- und Bankschulden der Bauern vorsieht.

Sprengsioffaiifchiag auf ein iathoiisrkes
Pfarrhaus

Drei Personen festgenommen.

Auf das katholische Pfarrhaus

Sprengkörper, wie sie im Steinbruch verwendet werden, zur
Explosion gebracht. Die Detonation war so stark, daß alle
Fensterscheiben des Pfarrhauses und der
Häuser in Trümmer gingen. Menschenleben kamen glück-
licherweise nicht zu Schaden. Unterdem dringenden Ver-.
dacht, den Anschlag verübt zu haben, wurden drei Ein-
tåoohhner festgenommen. Weitere Verhaftungen sollen bevor-
e en.

 

Bombenabtvurf auf die Bilia
eines Freundes von Muffolini.
Eine Tote, fünf Schwerverletzte.

In Philadelphia wurde auf die Villa des Rechts-
lanwalts und Bankiers de Silvestro eine Bombe geworfen,
die dachbäude zerstörte. Die Frau des Rechtsanwalts
wurde getötet, die drei Töchter, der Sohn und die Sekte-
tärin erlitten schwere Verletzungen. Silvestro, der in
italienischen Faschistenkreisen in Amerika sehr bekannt ist
utid als Freund Mussolinis gilt, kehrte wenige Minuten
nach dem Anschlag von einem Besuche bei einem Freunde
zurück und entging so dem Tode. Die Familie hatte in
letzter Zeit in Italien geweilt und war erst vor kurzem
nach Amerika zurückgekommen. Die Polizei glaubt, dasz
der Aiischla ein Werk der antifaschistischen Bewegung fei.
Man bestiri tet weitere Anschläge.

 

Sie allein -

. Rorddeutschlands Beauftragter, wes-iz 
in Argentinien-

in Schönau (Pfalz) ·
wurde ein Sprengstofsanfchlag verübt. Jm Hofe des Pfarr- sp
hauses sowie unmittelbar vor dem Hofe wurden zwei

umliegenden

 

Schwere Bobiinfiille in bereitet.
Bei der auf der Waldbergschatize bei O b e r h of aus-

getragenen Viererbobmeisterschast von Thürin-
gen ereigneten sich einige sch w e r e U n f ä l l e. Am Vor-
mittag stürzte der Bob ,,Leipzig« mit einer Leipziger
Mannschaft, wobei zwei Fahrer komplizierte Schädel-
brüche erlitten. Einer von ihnen schwebt in Lebensgefahr.
Nachmittags verunglückte der Bob »Fri"edrichroda«. Hier
erlitt der Fahrer Friedrich aus Friedrichroda Rippen-
und Armbrüche. .

—--- Schmugglerbande gefaßt.
700 000 Mark Steuerhiiiterziehungen.

Den Beamten der Zollfahndungsstellen Bremen
und Papenburg und den örtlichen zuständigen Zoll- und
Landjägerbeamten ist es gelungen, eine großangelegte
Schinugglerorganifation auszuheben und unschädlich zu
machen. « Die Mitglieder der Schmugglerorganisation ein-
schließlich der Großiibnehmer, insgesamt 35 Personen,
konnten ermittelt und überführt werden. Es konnte den
Tätern bisher der Schmuggel von 95 Zentner- hochzoll-
pflichtiger Waren, hauptsächlich Feinschnitt-Tabak und
Kaffee nachgewiesen werden. Man nimmt an, daß es sich
bei den hinterzogenen Abgaben um einen Betrag von
insgesamt etwa 700000 Mark handelt.

Familientragödie wegen Kassenrevision
Fünf Todesopfer.

Der Kassenrendant Post in Groß-Soktikow, Kreis
Schlawe, erschoß feine Frau, seine drei Kinder im
Alter von 12, 7 und Z Jahren und tötete sich schließlich
felbft. Der Grund zur Tat wird darin gesehen, dasz bei

l

dem Spar- und Darlehnskassenverein, bei deni Post Ren-
baut war. eine Revision stattfinden sollte.

Berufssußballspori in Deutschland?
Die Eiigührung des Berufsfußballsports in Deutschland

bildete den auptinhaltder Beratungen des erweiterten Vor-
standes des DFB. auf der Berliner czagung. Der Vorstand
glaubn mit der Einführung des Pro isports die Verhaltnisse
ereinigen zu können. Die Jdee des erufsspiclertums scheine

sich in Deutschland immer weiter aus ubreiten, und eine groß-
zügigere Auslegung des Begriffs „ mateur‘f lonne tzie an-
er annte Gemeinnützigkeit der gesamten Bewegung gefahrden.
Falls eine Einführung an einigen Orten geboten erscheine
empfehle sich Anlehnung an bestehende Organisationen, wobe

_ die neuen Vereinigungen selbständige juristische Genieinschaften
fein müßten. Eine Gewähr für eine absolute»Bereinigung der
Atmosphäre könne der Vorstand jedoch nicht ubernehmen, doch
werde er nach end ültiger Einführung des Berufssportes Ver-
stöße strengstens a nden.

c»«n der allgemeinen Aussprache gingen die Ansi ten
der Vorsitzenden der Landesverbände weit auseinander. est-
deutschlands Vertreter lehnte jedes Konipromiß ab undvers
langte, daß der DFB. die Führung in der schon« weit genug
vorgeschritteiien An elegeiiheit überiie me. Suddeutschland
glaubt, von der Ein iihrung keine Bere nigun3»des Amateurs
problems erwarten zu können und sieht eine ofung. in einer
Revision der einschlägigen Bestimmun en. Ähnlich außerte sich

grend ich Berlin und
namentlich der Baltenverband als egner des Berufsspielerk
tunis erklärten. Südost war uninteressiert wogegen Mittel-
deutschland nicht klar sieht und nochmalige Befragung der- Ver-
eine für nötig erachtet. Einem entsprechenden Vertagungss
antrage Westdeutschlands zum 27. und 28. Mai stimmte schließ-
lich die Versammlung zu. _

Zur Hebung der Spielstärke empfahl der Obmann des
Spielauss usses, Glaser-Freiburg, Abkehr von der bisherigen
Spielauffasung Unseren Mannschaften fehle der Druck nach
dem gegneris en Tor und die Erkenntnis, daß ledi lich Tore
entscheiden. ine Besserung sei durch intensive rbeit von
Sportlehrern und Trainern möglich. Noch tnehr Erfolg ver-
spricht sich der Fußballbund von den Schulungskursen ie in
allen Landesverbänden ein erichtet werden sollen. Die Teil-
nahme an der Weltnieisterf aft wurde beschlossen. Aus Grun-
den der Tertninnot kann Osterreich in diesem Jahre nicht gegen
Deutschland antreten.

Was man noch wissen muß.
Großangelegter internationaler Darlehensschwindel ausgedeckt.

Frankfurt am Main. Die Frankfurter Kriminalpolizei hat
St ei Agenien der »Jciag« tJnternationale Kapital-Jnvestment

.-G.) verhaftet. die für das angeblich in Lichtenstein existie-
rende vaothekeninstitut Kunden zu werben versuchten. Die
olizeilichen Ermittlungen ergaben. daß es sich bei der im Vor-
ahre aufge ogenen Gründung um einen international organi-
ierten Dar ehensschwindel handelt. dem schon zahlreiche Geld-
uchende zum {hier gefallen sind. ‑

Sämtliche Frankfurter Schulen wegen Grippe-geschlossen
Frankfurt am Main. Das Auftreten der Grippe hat Ver-

anlassung gegeben, sämtliche Frankfurter Schulen vom 27. Ja-
nuar bis einschließlich 4. Februar zu schließen Mit Rücksicht
auf die überfüllung der Krankenbäuser werden die Räume der
Pflichtberufsschule im Gebäude der Gewerbeschule zur Einrich-
iuiig eines Hilfskrankenhaufes zur Verfügung gestellt.

Amerikanisehes Lastschiff in schwerem Sturm.

Newport Das Luftschiff »Akron". das in Lakeburst mit
83 Mann Besatzung aufgestiegen war. geriet in schweren
Sturm,,so daß es nicht mehr landen konnte. Das Luftfchifs
kreuzte über den Staaten Pennsylvania nnd New Fersen um
besseres Wetter abzuwarten. . - . « -

Koniniuniftischer Mißtrauensantrag gegen die Regierung Hirten

Berlin. Die koinniiinistifche Reichstagsfraktion hat fol-
genden Antrag beschlossen: Der-Reichstag entzieht der Reichs-
regierung Hit er-von' Paven das Vertrauen.

Der neue Reichspressechek.

Berlin. Wie der Preußtsche Pressedienst der RDSAP von
unterrichteter Seite erfahrt. ist vom Montag ab mit dem Amt
des Reichspressechefs der bisherige LZweite Vorsitzende des
Reichswirtschaftsratesder RSDA ., alter Funk. beauftragt
worden. -

Aus der Jagd tödlich verunglückt.
Franketiberg (Sachsen). Jn dem sogenannten Hengstbusch

im benachbarten Sachsenburg verunglückte der Cheninitzer Web-
warenfabrikant Sieben-Hausen tödlich. Bei Ausübung der
von ihm gepachteten Jagd glitt er auf bem gefrorenen Boden
aus« wobei sich fein Gewehr selbst entlud und die Kugel ihm
durch den Kehlkopi ins Gehirn drang. Der Tod muß auf der
Stelle eingetreten fein.

D 8 Deutschlands ältester Photograka gestorben.
. re den. Jn Fischoan im Erzgebtr e starb der oto ra

Christian einrich Wa ner. Mit 'feingn 95 Jahrerdür te 22
der älteste hotograph - eutschlands gewesen fein. urfurünglid'}
war er Letneweber und nebenberuil ch auch Zeichenlehren
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Dämon Künstler.
E Roman vonMagdaTrotQ»
i copyright bis (Steine: s- Co.. Berlin SIE 6.

12)

»Nein, nicht meiner Ehre,« erwiderte sie mit zuckenden
Lippen, »ich darf nicht Unglück bringen über eine edle
grau, her wir alle so unendlich viel verdanken-«

»Du sprichst von S«igunde?«
»Ja — damit ist unser Schicksal besiegelt- Jch weißi

sehr wohl, daß wilde Leidenschaften in meiner Brust
wohnen, daß Tugend und Leidenschaft einen heißen Kampf
ausfechten müssen. Das gerade ist das Traurige in meinem
Leben. Bei Gott, Bernhard, meine Liebe zu dir ist so tief,
so unbegrenzt, daß sie sich über alle Vorurteile hinweg-
setzen könnte. Aber ich tann es nicht zulassen, daß eine
edle Frau meinetwegen zugrunde geht«

s-,,Sind das deine einzigen Bedenken, Kind?«
» a.’

» w ürdest du ebenso sprechen, wenn du wüß.test, daß
Sigunde derartige Skrupel nicht iennt?”

Fassungslos starrte sie ihn an.
« »Du kennst die Welt nicht, in der ich lebe, mein Herz-

man. Dein Leben floß wie ein Bächlein ruhig dahin.
Weißt hu", wer die ersten Gramesfalten in mein Gesicht
ritzte? Heiße Leidenschaft, Anbetung trieb mich zu Sigunda
Vor einem Götzen habe ich gekntet, — —- nein, ne n, ich
will nicht verdammen. Was kann sie für ihr wildes Blut.
Wir haben uns in einer ruhigen Stunde darüber ausge-
spro en. Heute geht« jeder feines Weges«

" i'ebe'r überkam Aline ein „Rittern.
»Ahnst du nun, wie furchtbar einsam mein Leben ist,·

wie ich trotz der Künstl«erglorie, die mich umgibt, im
Schatten wandle? Wie mein Herz freudig aufzuckte, als ich
einen Blick in dein xnnerstes tun durfte, in ein Herz, das
laut-wes Gold it. ei dir finde ich keine Falschheit, feine
Treulofigkeit. , inniggeliebtes Mädchen, laß mich mein
wildes Haupt hin und wieder in deinen Schoß legen.
Gönne dem müden Wanderer kurze Rast an deinem treuen
erst“, spende mir Licht —- fiehe, ich bin ein Gehetzter,
'n Ahasverl Schienke du mir das helle, reine Licht

ideiner Liebe l“ ·
s · Die Tränen flossen Aline über die Wangen. Seine

- Worteedereiteteu ihr-unerträgliche Schmerzen zsgr Jnuekrs
f ‘ar erfüllt von Mitleid mit diesem Manne, - er in der
«»«iefe feines « erzens unendlich litt. Sie hatte ge lauöt,
jdaß er mit igunhe glücklic- lebte, "hatte am siev eurer
egebaut sund mußte hier aus feinem eigenen Munde ver-
lnehineiz daß sie fich getäuscht hatte.

Er sah ‚ihr flehend in die Augen«
-»Wi Ist· sdu mir 7helfen9« .
··»W·ass ich an Liede-. was ich an Freundichaii dir rieb-en

staun, ich will es gern geben. trotz alledem darfstdu nicht
*herlangen, daß ich mich gegen das sechste Gebot hergehe.“

»Die Ehe, »die wir führen, ist ietzt 7kelne Ehe mehr?"
"ff süågeder erschauerte sie, als ser sie gleih’e'nfihaftlich an

ch
; « ,,Gl'a)ibe·mir, Bernhard, meine Liebe u«dir-istgrenzeii-
»1os,«j«ijch· könnte dir unendlich -vi:le Ob er bringen« aber
sdas eine -- «--« _ «

Bitteres ELachen kam über seine Lippen
. _ »Das«erste Opfer-das ich ·-verl-inge,"schlägst du mir "ab,

cnnd das nennst du Liebesw« « .
» ,,Berst-eh’e mich-doch recht, das Qbier, das ich dir 'in
Ist-ein Verzichidringe, ist wohl das gebratene ich'bringen

' kann. Wie sehr ich darunter leihe, das vermögen Worte
Inicht auszudrücken st«" es nicht ein·«8eugnis,sdaß '- ich dich

ärker liebe«als"alle« ie anderen-wenntchdirniitnieinem
» kein bittereGewlssensausalen "eit«fväre? zLaßunsskn reiner
ziLiebe glücklich sein-ein Blick, ein« Wort, ein Händedruktk
Isoll suns enügen, aber niemals wollen wirsunssin Schuld
"i'm-b ins Teid aiehen‘laffen."

Kerzengerade saßer anihrer Seite, » ·
;, »Ich habe mich in deiner Liebe «getüsufcht,"s«habe Dis-ich
Ffür größer "gehalten. « Jch habe gehofft, endlich-eine ver-
-»s’iehe«n«de Seele zu» finden 'unh muß wieder rmeinen Weg
"allein inNacht fund Dunkelheit gehen."

. Sie« schluchzte leise. « «
Er aber war ans Fenster getreten, ein sdsumpfes

"«Stöhne"n sam über-seine Lippen Er wartete,sivsartete, und
“fein Antlitzzwurdefinsserz « , ‚ » . «
« «,·,La"ß unh außeinanhergehen,“ sei tej leer-"büßen »Es Jst
Zunerirggxich "für migh- Lkh warum « vieli »nur “mir Seil-iu-
lai io natura 'inn? Mann "inne "arten ‚man Minne-
weg li floh fein?“ «

uNimm meine Freiindlösäftå«« schrie Aline ver-weitest-

,,Sehen Sie, Herr Peluschke — mein Mann wollte
stirchaus seine eigene Büfte im Garten haben.“ _

«.»Eine ganz reizende Jdeel Und dabei so sprechend
Eiilmli‘ihi“

-_ _bartniicfig unh meinte 
 

von Leid meinen.” « « " ‘ ‚._.!
»Leb wohl l“
»Geh nicht!“ ·
»Wozu die e Dual? O Mädchen, Mädchen, du ahnft es

nicht, was mi diese Stunde tostetl«
Er bedeckte das Gesicht mit den änden. Er wußte,

er spielte seine Rolle meisterhaft Hef ger Zorn todte in
ihm, daß ihm diese eine widerstand.

· Er rie das bedienende Mädchen unh" zählte. Aline
saß trünenüberströmt, in die Ecke des Sofas gedrückt.

»Leb wogl,” sagte er noch einmal mit rauher Stimme.
»Leb wo l,“ wiederholte sie. ·

__ »Mögest du diese Stunde nie bereuen. Wenn dein
Bruder einst ein großer Künstler wurde, vor dem sich die
Welt neigt, wenn mein Stern langsam erlischt, dann denke
daran, daß mir dieser Tag die Schwingen zerbrach-«

Langsam, mit gesucht fchleppenden Schritten ging er
In: Tür.
z Aline schlug- dise Hände vor das Gesicht und brach auf-
weinend zusammen. —- —-

Rechenberg wandte seine Schritte dem Atelier des
Malers Horn zu, hatte er doch für heute zugesagt, daß

_ er erscheinen werbe. Seine Zähne knirschten
»Ein zweiter Mißerfolg soll mir heute nicht beschieden

fein. Jch will sehen, was ich vermag!“ Er blieb stehen
und ballte dise auft. »Und auch dich erringe ich noch,
du züchtiges Mä chen. Diese Stunde wirst du ni i leicht
Vergessen Jch kenne den Zauber meiner Persön ichteit”

Als er das Atelier betrat, empfing man ihn mit
ubelrufen. Er warf einen raschen Blick umher, fah Rolf
illing, dessen Au en mit eigenem Glanz an einer ver-

führerisch schönen Frau hingen.
Es war Lola Findeisen Mit einem langen Blick

grüßte sie den Ankommenden und voll fatter Befriedigung
zuckte es um ihre lachendeiu jetzt leicht geöffneten Lippen.

6. Kapitel. «

» Aline Silling befand sich in einem Zustand höchster
seelischer Qual. Sie hatte von Bernhard Rechenberg seit
jener Stunde, da man sich in der Konditorei getrennt
hatte. nsi ts mehr gehört Er mied das Sillin sche Haus«
und als ie einmal absichtlich versucht hatte, i m auf der
Straße zu begegnen, weil sie ihre Sehnsucht, dem geliebten
Mann wieder ins Auge schauen zu dürfen, nicht länger
meistern,konnte, hatte er an ihr vorbeigesehen und ihr nicht.
einmal einen Gruß zukommen lassen.

Welch tiefe Liebe sie zu Bernhard Rechenberg empfand,
das war ihr in diesen Tagen zur auälenden Gewißheit ge-
worden. Es war eine allesverzehrende Leidenschaft in
ihr, es drängte ie hin zu Bernhard, und doch stemmte sie
sch gegen diese efühle und schu dadurch eine Zerrissenheit
in i rer Seele, die ihr weder Ruhe noch Raxt gönnte.

ber diese Liebe war es nicht allein, ie sie von Tag
zu Tag elender werden ließ. Es kam die Sorge um
den Bruder hinzu. Aline stand vor einem Rätsel. Was
hatten die letzten vier Wochen aus Rolf gemacht? Er-
der bisher seine Geige über alles geliebt, der mit feuriger
Begeisterung jede Stunde wahrnahm, um sich in seiner

Kunst zu vervollkommnen, der, wenn er nicht bei seinen
Lehrer-n weilte, im Giebelstübchen stand trnd übte, er war
jetzt tagelang von Haufe fort und rührte die Geige
kaum an.

Dabei war eine Nervosität in ihm, eine guälende Un-
ruhe: sein sonst so offenes Auge uckte scheu hin und her,
er war mitunter derart ausgelassen, daß fein Betragen
fast an Zügellosigteit grenzte, um dann wieder für Stunden
in tiefste Schwermut zu versinten. _

Zunächst hatten ihn Mutter unh Schwester ruhig ge-
währen lassen. Als aber sein Wesen immer fahriger
wurde, als er einmal die Geige mit einer fast widerwilligen
Gebärde von sich schleuderte, da fragte ihn Aline nach
seinem inneren Erleben, das ihn so vollkommen ver-
wandelt hatte.

Er wich ihr aus und sagte ihr zum erstenmal zornige
Worte, die-sie scheu von ihm forttrieben. Auch der Mutter
gelang es nicht, einen Einblick in sein Jnneres zu tun,
tin-d die guten Worte, die sie ihm gab, hatten zur Folge,
daß er dem Elternhause noch mehr den Rücken steht-te Ber-
geblich waren alle Fragen, 'wo er sich die Abende über
aushielt Und ein iäher Schreck durchfuhr Aline, als ste
den Bruder zum erstenmal in sinnlos betrunkenem Zustande
heimkommen hörte. '

Obwohl sie erneut mit herzlichen Worten, mit der ihn
u Gebote stehenden Zartheit den Bruder zum Reden szu

'ringen beriuchte, sie hatte feinen Erfol. Er schwieg
mit leidenschaftlth durchbebter

Stimme:
» »Ich habe einen Blick ins Leben getan, in dieses

schöne, sauchzende Leben, — laßt mich gewähren!“
Esswiderstrebte Aline, dem Bruder nachzufvionierem

« Sie ’ho’ffte, daß er sich in Kürze selbst zurückfinden werde,
daß er, her »ja so viel Liebe für die einzige Schwester

, empfand, »aus freien Stücken zu ihr eilen unh ihr "ein Ge-
ständnis ablegen werbe. Doch Tag auf Tag verging. ohne
daß er kam. Vergebli« war das Bitten von Mutter und«
Schwester. ermöge ihnen endlich wieder einmal etwas«oov-
spielen .Stets shatte ereine Ausrede zur Hand, meinte,
”er sei nicht in Stimmung, außerdem könne -:er noch naht
»so viel, um sich hören zu lassen.

» Jmmer wieder redete Aline sich ein, daß ihre große
Sorge um den Bruder "übertrieben sei. Er würde sich
-bald wieder zurückfindeii, das Leben jener Künstler-welt-
in die man ihn eingeführt atte, war ihm neu und-reizt-
ihn. Rechenberg war sia elbst der Meinung, daß sich
der Bruder nur zur künstlerischen Höhe-entwickeln ckönne,
wenn einmal eine Frau an den Saiten feines Herren-s

« sfen hatte. Aber dennoch wurde die Angst-in ihrem
“J‘tnn‘ern immer größer, wenn sie Sah, "wie f'ch Rolfdrm

ocF zu Wocheveränderte.. _
esie beruhigte alle Bedenken-der Mutter, so gut —«sie es

-vermochte, um jene nicht auch mit Sorgen zu erfüllen.
ISie “brach für den IBruder manche Lanze, ohne innerlich
‘feine Partei u nehmen. Und nahm sich s·vor, ihmnochi
’malssenergis und nachdrucksvoll ins Gewissen u reden,
sum ihm "alle Gefahren svorAugen zu "führen, -« ie dieses
Eichen mit-sich bringe. _ ..

Das-bekam Noli-wenige Tage später DieIqufordeumz
m einein igraßen Wohlt iiatei einigen, bei ‘ dein schmier-
—"Wisiinstlrr Wirt-muss isten-.  
 

  

mittwocb. m
I. Jibiiiat im

Aline faßte sich an die Stirn, ais sie hörte, daß er
nicht ofort zusagte. Er meinte, er habe noch andere
Jnt sen und könne serst morgen be mmten Bescheid
geben. Tags darauf aber erklärte er, aß- er nicht mit-
wirken könne, da an jenem Tage in einem ihm befreundeten
Hause ein Fest veranstaltet werde, zu dem er bereits peo-
pflichtet sei.

Was das für ein Fest fei, wer die Gastgeber waren,
erfuhr die Schwester nicht, obwohl es zu einer hefti
Auseinandersetzung zwischen den Geschwister-n kam« e
erinnerte ihn daran, daß es {eine Pflicht sei, emsiädzu
arbeiten, ha er von Bernhard Rechenberg nur ein av-
lehen bekommen habe.

Rolf lachte ihr ins Gesicht -
»An diesen Gläubiger brauchst du mich

mahnen. Er selbst hält es für richti daß ich das leben
kennenlerne und es genieße. Er se hat mich in die
verschiedensten Häuser eingeführt, und dort friert man
mich als einen aufge nden Stern, trotz meiner 31133113.“

bes den
ietzt wes

nitzu

Sie erschrak, als ie diese Worte hörte. Wie
hat er sonst von seinem Können brachen, «
er bereits ganz davon hurchhrungen, . er ein angehender
Meister war.

»Im übri werde ich in hen TaMnicht
daheim fein. s an hat mi zu einer me gen tout-i
geladen, die ich nicht abs a en konnte-« i;

»Wenn dir nun Mutter d Erlaubnis nicht gibt?” ’
»So werde ich ohne diese Erlaubnis fahren Jch bin

Künstler und brauche nicht mehr am (Engelbert!) - hä«
zu werben. Jch leiste etwas, man nennt meinen ame-

bereits mit Ehrfurcht Soll ich h‘a kroch wie ein {feiner}
Knabe fragen, ob ich einige Tage vom Hause fernhleiben«
darf oder nicht? -- Lächerlichl« .
25a Erf tät auch bald jene Reife an und blieb volle genug

ge ° "
Aline wurde immer .kumniervoller. Sie sah, »daß sich

der Bruder jetzt mit mohernfter Ele anz kleidete. Er hatte
gets reichliche Geldmittel zur B gung, um alle eine
edürfnisfe zu befriedigen, und da er nicht erade fpaoij

sam war, machte sie sich die auälendsten (Sie. anten dar-,
gbg, woher er die immerhin recht beträchtlichen Summen
a .

.

Er hatte ihre Fragen euch nach" dieser Richtung Mit
unbefriedigend beantwortet und kurz erklärt, daß er 'ia'
ein Künstler sei und es ihm heute schon ein leichtes wär-,
mit seiner Geige viel Geld zu verdienen. '

Bei dieser Unterredung hatte Aline zum erstenmal this
Ruhe und Selbstbeherrschung verloren. l

»Mit deiner Geige verdienst du dir das Geld? Dies
liegt doch oben im Starten, liegt dort schon seit Wochenl«

»Ihr versteht mich nichtl hr seid beide viel zu-
große Philister, um den hohen lug einer Künstlerseele
begreifen zu iönnen.“ ;

«

i

Dann war er aus dem Zimmer gegangen und hatte
krachensd die Türe hinter sich zugeschla en.

Als dann in den nächsten Wochen olf häufiger .b‘ettn
je in angetrunkenem ustand heimkam, als rer mitunter
nächtelang fernblieb, a s Aline sah, daß sich seine Nerven
mehr und mehr zerrütteten, da beschloß sie nach langem-
Ueberlegen den ihr anfangs unmöglichen Schritt zu tun.
Sie wollte Rechenberg aufsuchen, um mit ihm über den
Bruder fliiid’fmadte zu nehmen« ;

Aber noch vergingen mehrere Tage, ehe sie sich zu·
diesem Gang entschloß Immer wieder, wenn sie auf hem?
Wege war, kehrte sie um, ‚weil es- ihr einfach unmöglich
dünkte, diesem Mann .gegenüberzutreten. Sie würde viel-
leicht Sigunde treffen, 2jene strau, zu der sie sich bis vor
Wochen hingezogen gefühlt hatte. die jetzt aber in Alines
Augen sehr gesunken war, da sie aus Bernhards Munde
wußte, wie wenig Sixzunde das sechste Gebot ‚heilig hielt.

Sigunde mußte es bei ihrem letzten Besuch im Silling-
schen Hause-bemerkt haben,-:daß sich ein-e unsichtbare Mauer
zwischen ihnen aufgerichtet hatte. Es -;war Uiine Unmög-
lich gewesen, dieser Frau auch weiterhin warm znnh herk-
lich entgegenzutreten, trug sie doch die Schuld, daß sich
Bernhard Rechenberg elend und unglücklich fühlte. .

Sigunde zwar haraufhin nicht mehr zu Aline ge-
kommen. Sie „hatte damals nicht ‚geahnt, was der Grund
zu dieser plötzlichen Sinnesänderung Alinens war. Dann
aber hatte Bernhard in seiner ganzen Brutalitltt eine
Aeußerung getan, 'hie sie ehend zu smachen glaubte. ist
fgekirrt-e angedeutet, daß Aline ebenfalls kzu seinen sglühendan

hrerinnen gehöre, unh daß sie iron- sotcher ssLeidenfcheift
beseelt ‘fei, daß ;ste« sich jauchzend über alle-Vorurteile·t1in-
.wegsetzte, wenn es galt. ihm einen Wunsch zu ·-ers.üllen.

—
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So glaubte denn Sigunde eine Erklärung für Minos
verändertes Wesen gefunden u haben, und mit tiefe-i
Weh strich sie sdie keimende reundschaft zzai Aline its-J
im “W

(Fortsetzung folgt.)
  DO——. ...‑‑‑‑.‑‑.‑‑.‑..‑ ‑

._...- »O trockne diese Treue-Wdi «
O trockne diese Träne nicht, - ';
Die dir im Auge schimmert, · ;

„._. „w

Der « erle glei , die rein undilisoht
»Im elch der ose flimmertl
Die Liebe war’s, die sie ebar, »k»
Der fel’ge Schmerz der L ebe, "--«-«- .
Drum schimmert sie so wunderbar — »Hi- l
Ach, daß sie. ewigkvlievei us i

l

   
Sie glänzt so rein, sieglänzisso ell,

. - Mich rührt ihr flüchtig Beben; b ’äf"
-Ach, daß, was .aus-so·heil’gem rQitell ‚._. 5
Geflosse-n, muß verschweben .«"- \
Daß wasder reinstenSeeieSchachi « -
-Entbl-uhte, fchinerzumwitsterh , i
Mit seines GlanzessWunderpracht « z« '
Verschwindet und verzitiertl «-

Sie-, glänzt so·rei-n»«sie glänzt-- ocklar - I
.-Jn deinem-Aug’,.dem.»blauaiL '
»Und immer-lockt.-m" s-wunderbax, i
Zu ihren«Glanz—zu-.. auenl "i

. u f Midderserlemånst die.liiht .
s. ‘ . ‘. et." e. m2“ "'" .:

g.” trockne-di e grauentihh W
«Die.-biri«iin«k gektchimineril

Robertthem-thun
 



(ilefantengefdridften.
Beim englischen Heer in Indien wurden einige junge

Kamele gebraucht, bie in einem flachen Boot über den
Dschamna gesetzt werden sollten; sie zeigten aber eine
solche Furcht vor dem Wasser, daß esunmöglich schien, die
Kamele ins Boot zu bringen. Da befahl ein Mahut
Einem Elefanten, die widerspenstigen Kamele ins
«oot zu- treiben. Der Elefant rannte sogleich auf

die Kamele los,«. als wenn er in der größten Wut
ware, stampfte mit den-Füßen, schüttelte die Ohren und
brüllte wie rasend-Hierdurch gerieten die Kamele in
einen solchen Schreck, daß sie eiligst- ins Boot liefen und
sich ruhig übersetzen ließen. Derselbe Elefant wurde ein-
mal von seinem Führer ausgefordert, den Zweig eines
Baumes -.abzubrechen-, der so tief herabhing, daß er die
Aufrichtung der Zeltpfähle hinderte. Der Elefant be-
trachtete zuerst den Zeltpfahl, als wenn er feine Länge
messen wollte, dann betrachtete er den Ast, den er nach
einiger Überlegung mit dem Rüssel ergriff und abriß.;
Als fein Führer hierauf aber verlangte, er solle noch einen j
unberen Ast abbrechen, der viel zu hoch hing, als daß er
ihn mit seinem Rüssel hätte fassen können, schüttelte er die
Ohren und gab einen unwilligen, pfeifenden Ton von sich.
Der Mahut ließ jedoch nicht ab und nach zwei vergeblichen
Versuchen, den Ast zu erreichen, ergriff der Elefant plötz-
lich eine neben ihm stehende Sänfte und schüttelte sie so-
heftig, daß die darin Sitzenden in größtem Schrecken her-,
aussprangen. Der Mahut ließ sich dies zur Warnung
dienen und merkte, daß der Elefant keine Lust habe, sich
zum Narren halten zu lassen. «

Bei der Belagerung von Bhartpur fing das englische
Heer an, sehr durch Wassermangel zu leiden, da alle
Quellen vertrocknet waren und nur die Zisternen noch
Wasser enthielten. Um diese her war das Gedränge von ,
Menschen und Vieh immer außerordentlich groß. Eines
Tages geschah es, daß zwei Elefanten zugleich Wasser
holen sollten; der eine schien sehr groß und stark, der
andere verhältnismäßig klein und schwach zu sein. Dieser
letztere trug einen Eimer, mit dein er eben Wasser schöpfen
wollte, als der andere, entweder aus eigenem Antriebe
oder auf Befehl seines Führers, ihm diesen entriß und sich ;
feiner zum Schöpfen bediente. Es entstand sogleich ein-
heftiger Streit zwischen den Führern Der kleinere Etefantl
aber ersah sich einen Augenblick, wo sein großer Beleidiger
mit-der Seite gegen den Brunnen stand, trat ganz ruhig
und unbefangen einige Schritte zurück und rannte hierauf »
mit einer solchen Heftigkeit gegen den großen, daß er ihn ·-
in den Brunnen warf. Es entstand nun eine«gro·ße Be-
natung über die Art, wie man das schwerfällige Tier aus
dem Brunnen wieder herausbringen sollte-. Endlich fiel;
es einem Wärter ein, daß man die Faschinen, von denen
eine großeMenge für die Zwecke der Belagerung umher- «
lag,’ benutzen könne, um in dem Brunnen eine Art Treppe '
zu bilden. » Wirklich gelang es ihm auch«bald, den Elefan- «
ten zu überreden, daß er selbstdie Faschinen, die man ihm
zuwarf, ergriff und auf bem Grund des Brunnens ordent-
lich zurechtlegte, bis er imstande war, daraufzu stehen.
Als das kluge Tier aber merkte, daß es auf diese Art aus
dem Wasser, in dem es ihm bei dem heißen Wetter sehr
wohl behagte, heraus und aufs Trockene gelangen werde,
wollte es durchaus keine Faschinen mehr legen, wie sehr
der Wärter auch drohte. Er mußte endlich zu Schmeiche-
leien und Versprechungen feine Zuflucht nehmen und nur
die Aussicht auf eine große Menge Reisbranntwein, der ·
ihm gezeigt wurde, vermochte endlich den Elefanten zu

bewegen, seine Arbeit fortzusetzen und aus dem Brunnen
therauszusteigetn

C

Nah und Fern

O Zwei Arbeiter beim Austauen von Weichen von einer
Lokomotive überfahren. Ein schwerer Unfall, dem zwei
Menschenleben zum Opfer fielen, ereignete sich auf bem Ge-
lände des Hauptbahnhoss Gera. Zwei mit dem Auftauen
von Weichen bes äftigte Arbeiter wurden von einer
Lokomotive überfa ren. Einer von ihnen war sofort tot,
während-der andere seinen Verletzungen im Krankenhanse
erlag. Die Arbeiter hatten wegen des Gerausches der
beim Auftauen benutzten Geräte das Nahen der Loko-
motive überhört. _
  

Allerlei Jnteressantes..
Mit der oktutslrzhr. Wer sich früher aufdem Posthof

einfand, um mt er ostkutsche das große Wagnis einer Reise
zu- unternehmen, der hatte meist vorher fein Testament ge-
nia Denn der Fährlichkeiteii gab es aus einer solchen
Rei eine Menge und wer ie tro dem unternahm, wurde

r einen taplkeren Mann geha ten. rauen .reiften nur in»den ,
elten ten ä en allein meist mußten sie sich einer mannlichen ·
eise egletung anschließen. Der Reisen e mußte viel Geld-

in feinen Beutel tun, denn das Reisen war damals viel teurer
als heute. Die Postmeile kostete nicht weniger als 50 Pfennig
unseres Geldes, oft aber v el mehr, und wenn Extragosten
genommen wurden, erhöhte, ja verdoppelte ch der s reis.
Dafür sccis man nicht etwa sehr bequem in olchem Wagen.
Jn man enGegenden Deutschlands war er ogar ungebectt,
o bu man auch den Wetterunbildenausge etzt war. Fur
ieEi post gab es großezwölfsitzige Wagen, die tarkeres«Pferde-

material erforderten und· deshalb teurer als die gewohiiliche
Pot waren. Die Fahrt in diesen Eilwagen ging aber auch
ni t allzu schnell. Zwischen Mai und Michaelis waren den
ewöhnli en often im deutschen Norden fur eine Meile
Weges finf iertel Stunden vorgeschrieben, Extraposten
sollten eine Meile in einer Stunde machen bei Strafe von
einem halben Taler für jede halbe Stunde Versaumnis Doch
konnten dunkle Nächte und andere Umstande Ausnahmen
machen und diese Ausnahmen bildeten nur zu oft die Regel.
Trotzdem war das Reisen gemütlicher utid man lernte Land.
und Leute viel be er kennen als heute, wo die Reisenden meist ‘.
stumm in der E senbahn nebeneinandersitzen. Damals war-
man gesprächiger gegen feine Reisegefährten und gab sich un-!
be ungener. Da man länger beisammenbleiben mußte und

« vielfach atäseinander angewiesen sah, war man gern bereit, i
ie Rei egeno en kennenzulernen. und so wurden oft aus zu-;

fälligen Begegnungen wirkliche Bekanntscha ten. Natürlich,
gab es auch unangenehme Zwischenfälle; ni t selten wurde-«
ein Wagen umgewor en oder ein. Pferd fiel unb tonnte nicht H
„weiter, unb was so cher Ereignisse noch mehr waren. Ge-·
mütlich war es trotz alledem, —- aber ob es die heutige Gene-;
ration, wenn sie au biefe Weise reisen wollte-ebenso gemütlich,
fände wie die damalige, das bleibe dahingestellt. .

Begegnung mit einem Ba ilisken. Wir leben in einer er-i

schreckend nüchternen Zeit un kein Mensch « laubt mehr an
Drachen, Meermenfchen Basilislen und hnliche Dinge.
Früher war das anders Man weiß sa, daß tap ere Ritter
oft mit leibhaftigen Drachen kämp en, unb im a re 1546
wurde aus der Ostsee ein richtiaer eermensch berau aesischtt
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O Schließung der Mannheimer und Wuppertaler
Schulen wegen Grippegesahr. Die Mannheimer
Ortsschulbehorde beschloß, sämtliche Volksschulen wegen
der zunehmenden Grippegefahr vom 27. Januar bis
4. Februar zu schließen. Für die höheren Schulen haben «
die Anstaltsvorstände die gleiche Maßnahme beschlossen,
während die Gewerbeschulen den Unterricht fortsetzen. Jn
manchen Schulen ist ein Drittel der Schiller an Grippe er-
krankt. — Wegen Ausbreitung der Grippe sind auch in-
Barmen und Elberfeld sämtliche Schulen-vor-
läufig bis um 31. Januar geschlossen worden. Jn den
Außenbezir en wird der Schulbetrieb vorläufig noch auf-
rechterhalten.
O Bluttat eines geisteskranken Studenten. Jn Tübingen

hat der 25 Jahre alte Student der Theologie Hüan
Rudolph aus Reuruppin die 70 Jahre alte Witwe Emma
Walz durch Schläge mit bem Spazierstock so schwer verletzt,
daß die Frau kurz nach ihrer Einlieferung in die Chirur-"
gische Klinik starb. Der Täter wurde verhaftet. Er macht
den Eindruck eines Geistesgestörten und war 1931 schon
einmal in einer Jrrenanstalt untergebracht. Was ihn zu
der Untat veranlaßt hat, ist noch nicht aufgeklärt.

O ,,Malhgin« gerettet. Dem russischen Volkskommissar
für Seetransport ist durch einen Funkspruch vom Eis-
brecher ,,Lenin« mitgeteilt worden, daß der Eisbrecher
»Malygin« in zwei Tagen wieder flott fein wird. »Maly-
gin“ soll durch zwei Eisbrecher und einen Hilfsdampfer
nach Murmansk oder Archangelsk gebracht werden.
O Japanische Einladung zur Beobachtung einer Sonnen-

finsternis Die japanische meteorologische Gesellschaft be-
chloß, Wissenschaftlers Deutschlands, Großbritanniens,
Amerikas, Frankreichs, Jtaliens und anderer Länder zur
Teilnahme an der Beobachtung der totalen Sonnenfinster-
nis auf den japanischen Mandatsinseln im Stillen Ozean
einzuladen. Die Sonnenfinsternis findet am 13. Februar
nächsten Jahres statt.

Alter-les Dumore
Bitter. »Was, ihr hockt schon wieder beifummen?! Als

ich mit meiner Frau verlobt war, saß sie immer in einer Ecke
des Zimmers und ich in der entgegengesetzten.« —- »Hätte ich
auch getan, wenn ich mit deiner Frau verlobt gewesen würel«

Wertschätznn . »Sie haben mich einen Schweinehund ge-
heißen — das so en Sie mir büßen: ich verklage Siel«. — »Na,
na beruhigen Sie sich nur, ich gebe Jhnen fünf Mark Reu-I
geidt« — »Was, fur Schweinehunb? Schweinehund ift bei mir
unter sechs Mark nicht zu habenl«

sJähilofophifche Betrachtung. Mudicke auf bem Friedhof-
»So is et in diese Weltl Wenn ein beriehmter Mann sterbt·,
wie der da, den sie drieben inbuddeln, denn sind se alle da und
machen Gesichter. Wenn aberst ein beriehmter Mann geboren
wird, denn kimmert sich keen Hund daruml«

Mildernde Umstände. »Aber, Karoline, Sie haben ia je t
zwei Schatze —- das ist doch wirklich ein bißchen starkl« —- „D ,
gnadige Frau, sie sind man beide ganz schwache Esserl«

Kompliziert. »Wie find denn die Zigarren hier?“ — »Wenn
man Bier· dazu trinkt, kann man sie vertragen.« — »Und wie
ist das Bier?« — »Ach, wenn man dazu raucht, geht es anl«
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Mittwoch, den 1.Februar,
6.35 Stettin: Morgenkonzert des Rotstandsorchesters
8.15 Funkgymnastii für Hausfrauen _
11.30 Gleiwitz: Was muß der oberschlesische Landwirt von

seiner Genossenschaft wissen? · « « « '

11.50 Dresben: Konzert (1. (Jäger)-Batl. 10. (Sächs.) J.-R.)
13.05 Mittagskonzert auf Schallplatten .
14.05 Mittagskonzert auf Schallplatten
16.00 Selbstkarikaturen großer Künstler ṅ‑

Programm des Zwischensenders Gleiwitz
16.30 Klavierkompositionen von Alois Heiduczek
17.00 Das Buch des Tages: Ein deutsch-es Schicksalsbuch
17.15 Dora Zeising: Heitere mundartliche Plauderei .
17.35 Landw.Preisberichi —- Dr.Kurt Dalchau: Jnfektionss

krankheiten unb ihre Berhütung
18.00 Hubert Fuß: Das spielende Kind
18.20 Dora Keisiiiat Suite niicbt — ocl’ helfa!

w

Kopf,·Hals, Schultern und Brust hatten menschli e Form,s
aber an Stelle der Arme hatte das Monstrum Foßfedern,,
und die Fülße bestanden aus einem Fischschwanz.
Meermen ch atte eine Größe von vier Ellen. Er wurde zum-
König ge racht,, »nachmals aber gedörret und zur Rarität auf,-! -
behalten“. Noch interessanter aber ist die Ge chichte von bem!
Basilisken, der 1587 in Gegenwart von zweitausend Menschen-
im Keller eines verfallenen Hauses in« Warschau, gefangen}
wurde. Zwei Kinder waren beim Spielen insden Keller des
verrufenen Haufeseingedrungen und nicht wieder zum Vor-
schein gekommen. Eine Magd sah dann die Kinder entseelt
auf den untersten Stufen der Kellertreppe liegen. Als sie
ihrerseits in den Keller, hinunterstieg, gab auch sie den Geist
auf. Der Leibarzt des Königs mutmaßte sofforn daß hier
ein Bailisk im Spiele sei, und, daß durch de sen schadlichen
Atem ie Kellerluft vergiftet“ würde. Run wurden zwei
Stra gefangene aus dem Stadtgefangnis beauftragt, iunter
aller ei Vorsichtsmaßregeln in- den Keller einzudringen und
den Basilisken zu fangen. Der eine, ein Schlesier, erklarte
ich bereit, sofern ihm die Todesstra e, die ihm in Aussicht
tand, erlassen würde. Er kleidete« ch vom Kopf bis zum
u in Leder, band zwei Brillenglaser vordie Augen, durch--

su te mit Fackeln den ganzen Keller und fand schließlig inv
einer Höhlung unter einem Steinhaufen den. gesuchten asi-
lisken, den er mittels einer Zange packte und ans Licht
brachte. So sah das merkwurdige Tier aus: Es war groß
wie einetdenne mittlerer Größe, hatte einen Kopf wie eins
Fusan und hatte auf diesem Kopf» einen gelbblauen Kamm,
lech einer Krone. Aus dem Rucken aber „hatte es vielel
lecken; die Augen waren wie die einer Krote »mit unter-

mengten vielfältigen Farben«. Sein Schwanz war gekrutnmtJ
aufwärts erichtet, unten erum gelb, am Ende aber kroten-«
förmig. as mit diesem urchtbaren Tier geschehen ist, wird
leider nicht berichtet. ‚ . l

Ein eigenartiges Hausgeriit, das in früheren Ja rhun-
derten aus keiner Burg und in keinem S losse fehlen. urgte,|
war der sogenannte »Hochzeitsschrank«. »in Meisterstück „er!
Tischlertunst wies das weitausladende Möbel außerlich prach-,
tige Schnitzereien aus undcgeigte im Jnnern drei übereinander-;
liegende Fächer. Die er S rank der sich neben der »Hochzeits-s
truhe« zumeit im Gemach der Bur herrin befand, enthielt im‘
oberen Fach ie Schmuckstiicke der ame, das heißt die Arm--
bänder, Ringe unb Gürtel angen sowie sonst
ten, die ihr der Gatte als orgengabe überrei t hatte; auch-
ein oldenes Kettchen, das zur Befestigung der allen auf beri
Han der Burg errin biente, wenn diese zur Jagd ritt, fehlte«
nicht. Das zweie und dritte Fach stand dem Burgherrn zur
Verfügung. Jn ihm bewahrte er feine Rüstung sowie das
schwert auf. mit dein ihn sein Vater zuerst umatirtet hatte.

Dieser j-

e Kostbarkei- :-

J-

nahmen uns vori die Sache 

18.25 Carl-Löewe-Baiiaden. Richard Cohn«(Baß) f.
19.30 Wetter —— Streifzüge durch die Weltpolitit . - Ti:
20.00 Breslau: Heitere Begegnung: Carl Rapp u. Jos.Plaut
21.00 Abendberichte « «— « » _.j
21.10 Gleiwitz: Heiteres Oberschlesisches Funkquartitt mit « ·"«i

dem Oberschlesischen Frauenquartett
22.10 eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmånderungen ·
22.30 eantmortung funitechnischer Anfragen ‑ «
22.40 Pack« Deine Koffer und reife! Von Kurt Walde 'ä
23.00 Berlin: Tanzmusit der Kapellen Godwin und-Bayo i

Donnerstag, den 2. Februar '
6.35 Leipzig: Morgenkonzert des Philharmonischen Orchesters
9.00 Stuttgart: Gemeinschaftsprogramm der deutschen Schul-

funksender: So singt man in Schwaden .,
10.10 Schulfunt für Berufsschulen . !-
11.30 z .Guenther: Allgemeine Obstbaumpflege im Winter
11.50 onzert der Waldenburger Berg- unb Bad Salz-

brunner Kurkapelle ·· E
13.10 Mittagskonzert der Waldenburger Bergs unb Bad Salz-

brunner Kurkapelle ·
14.05 Mittagskonzert uuf Schallplatten l
15.40 Ewald Fröhlich: Rund um das Winterwochenende
15.50 Das Buch des Tages: Engl. u.deutsche Frauenromane
16.10 Leo Fall. Zum 60. Geburtstag (Funktapelle) _
17.15 Landw.Pkeisbekicht —- Rinberfuni: Peter hat Pech Z
17.40 Die Dänischen Reoellers. Vortrag mit Schallplatten
18.15 Alfons Maria Haertei: Gedenien an Lourdes
18.35 Karl Rudolph: Beamtenschaft unb Berwaltungsreform
19.00 Kampf zwischen Stadt und Land im 17. Jahrhundert
19.30 Wetter — Abendmusik der Funkkapelle _ 2.;
20.10 Ropenhagen: Europäisches Konzert des Symphonie-s l

Orchesters des Dänischen Staatlichen Rundfunks I
21.15 Abendberichte « ' « - -. «
22.15 Zeit,Wett«er, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.35 Zehn Minuten Esperanto -
22.45 G.Kunze: Der Spreewald, das »Deutsche Venedig««v .-»

Freitag, den 3. Februar
6.35 Morgenkonzert Orchester Breslauer Berufsmusiker).
8.15 Funkgymnastik für Hausfrauen . — .
8.30 Dr. Margarete Jacobsohm Frauen vor Gericht " « «
10.10 Schulfunk für höhere Schulen ·
11.30 Bremen: Konzert aus dem alten Rathaus
13.05 Mittagskonzert au; z llplatten
14.05 Mittagssonzert au allplatten
15.40 Jugendfuni - -
16.10 Unterhaltungslonzert der Funkkapelle · i
17.30 Landw.Preisbericht — Dr.H.Krause: Führer und -"-««-«-

Heere des großen Krieges ' — —
18.00 Hans Heycl liest aus seinem Roman »Der Außenseiter«
18.30 Der Zeitdienst berichtet ' -
19.00 Schöne neue Platten s .
19.30 Wetter — Abendmusik auf Schallplatten «
20,00Prof.Landsberger: Die Kunst der Gegenreformation
20.30 Rokoko-Suite von Hermann Zilcher für eine Sing- ·

stimme, Violine, Violincello unb Klavier op. 65 -
20.50 Abendberichte
21.00 Der preußische Achill (Hörspiel) «
22.15 8eit,Wetter, Nachrichten, Sport. Programmänderungen
22.30 Beantwortung funlrechtlicher Anfragen -
22.40 Budapest: Zigeunermusik der Zigeunerkapelle

Sonnabend, den '4. Februar . . __
6.35 Sibnigsberg: Morgenkonzert Orchester stellungsl.Mus.)
11.30 Königsberg: Mittagskonzert (Kleines Orag-Orchester).is J
13.05 Schallplattenkonzert - - - - —.
14.05 Schallplattenkonzert
15.40 Die Filme der Woche
16.00 Die Umschau
16.30 Hamburg: Rachmittagskonzert (Rorag-Orchester) —
17.30 Das Buch des Tages: Billige Bücher - - .
17.55 Prof.Dr. Manfred Laubert: Der Westfälische Friede

als Beginn politischer Reuordnung "
18.20 H.Nitschke: Das Wesen des deutschen Volksliedes
18.50 Abendmusik auf Schallplatten -
19.30 Wetter — Der Zeitdienst berichtet —-
20.00 Von Suppe bis Millöcker (Schlesische Philharmonies
21.00 Abendberichte " « «
22.00 3eit,W:tter, Nachrichten. Sport. Programmänderungen
22.30 Berlin: Tanzmusik der Kapelle Otto Kermbach
23.30 Berlin: Festvorstellung zugunsten der in Rot befind-.

lichen Kriegsbeschädigten, Kriegerwitwen und swaisen

W"«- '««

Seltenes Zartgefühl. Der berühmte Diamant Karls des
Kühnen, der Sanch«, befand sich im Besitze des russischen
Fürsten Demidow der meistens in Paris lebte und dort viel
mit dem französischen Kritiker Jules Janin verkehrte, Fin-
Sommer 1832 begleiteteiihn dieser auch nach Lyon, woer dein
Fürsten die Sehenswürdigkeiten zeigte." So kam an auch in
au? Museum. Jm Haiäptsaale bemerkten sie, daß die Menge

mm;

U

ch in einer Weise ur_n ie drängte, die unbequem zu werden
begann. War es die S önheit der jun en Fürstin, die diesen
Aufruhr verursachte? -Sie war war se r·hübsch. doch nicht in
bem Grade, um ein solches Auffe en erregen zu können. Die
Sache mußte also einen anderen rund haben ‘unb man“ kam
bald dahinter, daß der »Sancp«, der als Brosche auf ihrer
Brust glänzte, das große Aussehen erregte. Sobald man die
Ursa e der allgemeinen Sen ation erkannt hatte,— nahm die
ürstin die Brosche ab und bat Janin, der an ihrer Seite ging,
e einstweilen an ich zu nehmen. Janin verwahrte den« Sauen
nder Westeiitas e und man fuär fort, bie Schätze des
Museums zu betrachten. Als die esellschaft sich später»trennte,
dachte niemand an den Diamanten. Einige Ta e s ater lud
der Fürst den Kritiker zu einem Mahle ein. Die er am. man
speiste, aber vom-Sauen wurde kein Wort erwähnt. B»eim
Rachtisch endlich kam das Gef räch, wie es schien, ganz zufallig
auf Edelsteine. ,,übrigens,-« agte der Fürst in g eichgultigem
Tone, »haben Sie auch den Diamanten meiner Frau schon
gesehen? Wie gefällt er Jhiien?« Janin fiel sofort der »Sanch« ,
ein. Er springt auf, eilt in sein Hotel, fliegt die Treppe in-
aus und fällt, in sseinem Zimmer angekommen, mit bem us-
ru e: »Meine We te —- meine Westel atemlos in einen Lehn-
ßuhl nieber‘. »Welche Weste bese len Sie?“ entgegnete fein ers ·«
aunter Diener. -—- »Die weiße ikeeweste die ich am Sonntag ·«

getragen habe.« —- »Die habe ich "ber Wäschertn des Hotelss
egeben.« —- »Weißt du das gewiß?« — »Ganz bestimmtl«
anin eilt selbst zu der Kommode in der er die Weste auf-

bewahrt- atte, und richtig, bie Weste ist weg. Aber fiehe ba,
ber erfte e enftanb, ber ihm entgegenblitzt ist der Sanch, der-
aus der Tache der Weste gefallen sein mu te. »Das war ein
Schreckl« rief Janin eine Viertel tunde spater,-als er wieder
in den Salon des Fürsten trat un der Fürstin trium hierend
den Sanch überreichte. »Warum haben Sie ihn a er au
nicht früher auruclberlangt?” —- »«Wir dachten uns schon,
erwiderte der Fürst,s »daß Sie den Stein« per essen haben
wurden oder daß am En e gar ein Unglück a siert sei,.utid
swir wollten Sie deshalb ni t in Verlegenheit ringen, onbern

ei Gele enaeit einmal Er prache
zu bringen« E n solches Zartgefiisl i seltener a alle Dia-
manten der um. ‚ « « »Y-
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 betete-i » iisllroainziellea
Breslan fordert 9 Millionen Reichsznsehnß

für dringende Arbeiten.
Bekanntlich soll nach dem großen Arbeitsbeschaffungsprogramin

des Reichs den Städten für dringende Arbeiten die nötigen Mittel

zur Verfügung gestellt werden. Auch Breslau hat einen diesbezüg-
lichen Antrag gestellt, laut welchem für unauffchiebbare Neu-

bezw. Umbauten eine Summe· von ea. 9Millioneii Mark erforderlich

ist. Diese Summe verteilt sich im einzelnen auf Straßen- und

Brückenbau, Umbau von Krankenhäusern, Erneuerung der maschiiiellen

Einrichtungen der Gas-. Elektrizitäts- und Wasserwerke sowie auch

Ausbau des Kanalisationsnetzes. Bekommt die

Stadt Breslau die beantragte Summe zugewiesen, dann hat auch

Hu n d s f e l d große Aussicht, in absehbarer Zeit die so lang

ersehnte Kanalisation zu bekommen.
die heut gewiß nicht besser dastehen als-vor ein paar Jahren, ganz

ohne Kosten davonkoininen werden, bleibt abzuwarten. Die Haupt-

sache ist, Breslau baut, denn dadurch wird den hiesigen Arbeitern,

«Gewerbetreibenden, Unternehmern usw. mancherlei Verdienst geboten»

Voraussichtliche Witterung.
Wechseliide Vewölkung, leichter Frost, örtliche Schneefälle.

—- Die Städtische Feuerversicherungsanstalt in Bres-
Jan zahlt auch in diesem Jahre wieder Belohnungeu für schnelle
Feuermeldungeii, wenn dadurch größeres Schadeiifeuer verhütet
worden ist. Ebenso sind Belohnungen für die Ermittlung von
Brandstiftern ausgesetzt, wenn es gelingt, die Brandstifter der
gerichtlichen Bestrafung zuzuführen. Voraussetzung hierfür ist, daß
die durch den Brand beschädigten Gebäude bei der Städtischen
Feuerversicherungsanstalt versichert sind. Gesuche um Belohnungen
ind unter Angabe des Sachverhalts an die Städtische Feuer-
versicheriingsanstalt in Breslau, Blücherplatz 6,7, zu richten.

— Breslauer Künstler-, welche am vergangenen Sonnabend
in Wasners Festsäleii einen ,,Bunten Abend« veraiistalteten, erzielten

it ihren Leistungen einen vollen (Erfolg. Das Publikum amüsierte
ich aufs beste und spendete stürmischeii Beifall. Eiiigeleitet wurde
der Abend durch einige Klaviervorträge von Ernst Sommer, welcher
sich als Meister in seinem Fach zeigte. Aeiiiie Strathmann mit
ihren graziöscn Tanzleistungen erntete großen Beifall, besonders
gefiel der in einem kleidsamen Kostiiiii ausgeführte Matrosentanz.—
Willi Schrader, dieser originelle, lustige Stiuimuiigssäiiger hatte die
Lacher auf seiner Seite. . Eine Reihe von ihm gesiingener Schlager
versetzte das Publikum in fröhlichste Stimmung. Großen Applaus
brachte ihm »Der Hamburger Ziminerniann«. — Auch die beiden
Charry-Vary-Girls mit ihren originellen Tänzen gefielen sehr gut.
-— Lotte Rein vom Breslauer Schauspielhaus, diese kleine lustige
Blondine, brachte durch ihre originellen Einfälle viel Leben und
Heiterkeit unter die Zuschauer. Viel belachi wurde ihr Vortrag
Ach, wie sind wir Frauen dämlich«. —- Toniioff. der originelle
Clown mit seinen heiteren Späßen war eineAttrattion für sich. ——
Den Schluß bildete ein fideler Einakter mit Willi Schrader und
Lotte Rexiii. —- Alle Anwesenden hatten sich aufs Beste unterhalten
und nahmen das Bewußtsein nach Hause, einen recht angenehmen
Abend verlebt zu haben. Wenn auch der Besuch zu wünschen übrig
lieb, fo ift doch anzunehmen, daß die Künstler nach diesem Erfolge
bei ihrem nächsten Auftreten in Hiindsfeld ein volles Haus haben
werden. 5.

—- Turiivereiii Sacrau e. B. Das 22. Stiftungsfest des
Vereins fand am Sonnabend, den 28. Januar im Saale ,,Zur

- ’Lindenruh« (M. Schröter) statt. Mit deiii Einmarsch der Turner
und Turneriiineu wurde der Abend eingeleitet. Vorsitzender Vogt
begrüßte die zahlreich anwesenden Gäste und Mitglieder und dankte
den Ortsvereinen sowie den Nachbarvereinen Hundsfeld und Pawel-
witz für ihr Erscheinen; insbesondere dankte er dein Gauvorsitzenden,
Mittelschulrektor Bufe aus Oels, der eigens zur Ehrung dreier
Mitglieder des Vereins erschienen war. Es folgten nun turnerische
Vorführungen und einzelne Theaterstüeke. Viel Beifall fanden die
Freiiibuiigen der Männer und das Bodenturnen derselben. Letzteres
war iieuzeitig aufgebaut und überraschte sehr. Aber auch die Keulen-

J

iibungen der Frauen, Stabreigen der Knaben und Volkstänze gefielen .
sehr gut. Nach den Veweguugsspielen «der Frauen, getanzt nach
dem Kaiser-Walzer von J. Strauß, hielt Gauvorsitzender Vufe eine
kurze Ansprache über das Werden der D. T. und überreichte als
besonderes Verdienst für geleistete Arbeit im Verein den Turn-
brüdern.-Vors. Vogt. Schriftführer Demmig und Turnw. Vetter den
Ehrenbrief des Kreises II der D. T. Auch das Gerätetiirneii der
Männer, Frauen und Jugendlichen zeigte die Arbeit welche im
Verein im Laufe der Jahre geleistet wurde.
den Turnlehrer Biade muß als vorzüglich bezeichnet werden. Nicht
zu vergessen ist der Sprech-Ehor, welcher eingangs vorgetragen
wurde und das Vollballspiel der Mädchen. Alles in allem ein
schöner Abend; allen Mitwirkenden sei hierdurch herzlichst gedankt.

Handba·ll. Am 12. Februar fährt dieMeisterklasse des
Vereins nach Fraustadt um im Vorrundenspiel um die Kreismeister-
fchaft gegen den dortigen M. T. V. anzutreten.
sich melden beim Spielivart. « _

—- Das, Urteil ; der ,Univer täts«-Disziplinurbehörde
wegen der Ruhestörungeii vom 24. anuar. Die Pressestelle der
Universität teilt mit: »Die bei den letzten Demonstrationen am
Dienstag, dem ‚24. Januar, festgestellten neun studentischen Ruhe--
störer standen heute vor der akademischen Disziplinarbehörde. Von
ihnen wurde einer freigesprochen, einer mit der Entfernung von der
Universität, einer mit-Verlust des Semesters,. die übrigen mit An-
drohnung der Entfernung bestraft. Die Tatsache, daß die Ruhe-
störer das Vaterlandslied mitgesuiigen· hatten, konnte als straf-
mildernd nicht in Betracht gezogen werden, da hier ein gröblicher
Mißbrauch der Hymne «vorlag«.

Ueber 60.000 Mart Defizit bei den Vereinigten Theatern
Die Vereinigten Theater G. m. b. H. Breslau sind mit

einemDefizit v.on-63 000 Mark in das neue Etatsjahr ge-
gangen. Die Bühnenbünde haben für 54 000 Mark weniger
Karten abgenommen, als angenommen war, so daß das
Defizit auf weit über 100000 Mark angestiegen wäre, wenn
nicht rücksichtsloe Drosselung aller Ausgaben eine Vermin-
derung ermögli t hätte. Der Magistrat hat lange Zeit Ver-
handlungen mit den zuständigen Jnstanzen in Reich uiid Staat
geführt mit dem Ziele einer Sanierung der Breslauer Theater.
Reichs und Staat haben sich unter Berücksichtigung der be-
stehenden Verträge für die Oper und für die Philharmonie
geneigt gezeigt, zu intervenieren, wenn die Stadt ihrerseits
einen Teil zur Abdeckung der Fehlbeträge beiträgt. Der
Magistrat ersucht deshalb die Stadtverordnetenversammlung
um Bewilligung einer Nachtragssubvention in Höhe von
30000 Mark.

— Raubüberfall. Zwei junge Bursch-en drangen in
die Geschäftsräume des Kaufmanns Braun in der Karl-
straße ein, während ein dritter Schmiere ftanb. (Einer fchlug .
mit einemGuminiknüppel auf Brann« ein« und riß ihn zu

. Boden. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen kam ein nebenan
wohnender Schlosser herbei, der einen der Täter festhalten
und der Polizei übergeben konnte. Die beiden anderen flüch-
teten, konnten aber baldvoii der Polizei ermittelt werden.

- Die Tat-r sind 10 bis 22 Jahre alt. '
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Einspruch in die Landeshaiiptiasse — Ganze 148 Mark Beutel
Jn die Landeshauptkasse im Breslauer Landeshausk

wurde in der Nacht ein (Einbruch oerübt. Die Täter sind
anscheinend mit Nachschlüsseln in das Gebäude gelangt. Von
der im ersten Stock gelegenen Kanzlei aus durchstemmten sie.
die Decke des darunter liegenden Kassenraumes. Sie er-
brachen einen Geldschrank älterer Konstruktion, in
bem sich aber nur Kleingeld im Betrage von 148 Mark sowie
Bücher usw. befanden. An den modern konstruierten und
gesicherten Tresor haben sich die Täter nicht herangewagt«
offenbar aus Furcht vor der Alarmanlage. Die ganze Beute
betrug also nur 148 Mark. Jm übrigen hätte sich aber selbstl
’ein gelungener Einbruch in den Tresor nicht gelohnt und-
würde sich auch niemals lohnen, weil die Landeshauptkasse
ihre Bestände bis auf ganz geringe Summen laufend an dies
Reichsbant abführt. ,

s — Gasvergiftung. Der 77jährige frühere Gas-
wirt, jetzige Sozialrentner Magnus G. wurde in seiner
Wohnung in der Herrenstraße bewußtlos im Bett aufgefun-
den. Man stellte fest, daß in der Wohnung Gas ausgeströmt
war. Der Hahn zum Gaskocher war, wie festgestellt wurde,
nur·zur«Hälfte geschlossen. Es liegt die Vermutung nahe,
daß G. in dem Augenblick, als er an dem Gaskocher hantierte,
einen Schlaganfall erlitten hat. (Er wurde in das Aller-
heiligen-Hospital geschafft, wo er an den Folgen der Gas-
vergiftung und infolge Schlaganfalls verstarb.

——— Betrunkener Kraftwagenführer. Auf der
Schuhbrücke wurde der Kaufmann K. von einem Personen-
kraftwagen angefahren, zu Boden geschleudert und so er-
heblich verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Es wurde polizeilich festgestellt, daß der Kraftwagen:
führer, ein Kaufmann aus Breslau, angetrunken war. Das
Fifthrzteitig wurde sichergestellt, gegen den Führer Anzeiga
er at e .

Große Fallchmiinzerwertstatt aufgeteilt
Sagan. Schon seit Wochen tauchten in ganz Nordnieders

schlesien und den angrenzenden Kreisen der Provinz Branden-
burg falsche Fünfmarkstücke auf, bie von unbekannten
Tatern in den verschiedensten Städten und Dörfern beim Ein-
kauf an den Mann gebracht worden waren. Jetzt ist es ge-
lungen, die Falschmünzer, die ihren Sitz in Merzdorf bei
Muskau hatten, zu ermitteln. (Es handelt sich um den aus
Berlin dorthin zugezogenen arbeitslosen Tischler L. und
seinen Hauswirt, den Landwirt O. Letzterem war vor zwei
Jahren die Scheune abgebrannt, wobei man Brandstiftung
vermutete, die jedoch unaufgeklärt blieb. Durch umfangreiche
Geschäfte war er stark in Schulden geraten, so daß die Falsch-
.münzerei ihm wohl den Ausgleich bringen sollte. Jm Hause
des Landwirts O. wurde

ein Sack mit fast tausend Mark Falschgeld gefunden;

die Prägewerkzeiige sowie mehrere Sachen mit Münznietall
entdeckte man im Walde versteckt. Die beiden Falschmünzer,
von denen L. geständig ist, wurden verhaftet. Die Ver-
haftiing hatte riesige Menschenansammliingen zur Folge,
wie die ganzeAngelegeiiheit natürlich eine große Sensation
für Merzdorf und Umgegend ist. Von den falschen Geld-
stücken, die vor allem eine ungenaue Prägung des Adlers
zeigen, müssen sich in Nordniederschlesien und der Niederlausitzl
noch große Möngeii befinden. Die Falschmünzer, die den
»Vertrieb« ihres Geldes selbst regelten, waren auf ihren
Fahrten über Sagan hinaus bis nach Hoyers -
werda und Lauban gekommen.

gebliebenen der Gärtnerei Liebiiliau
Waldenburg. Die Fürstliche Gärtnerei in Liebichaii

wird am 1. Februar g eschlossen. Alle Verhandlungen, die
wegen der Aufrechterhaltung dieser Kulturstätte durch finan-
zielle Hilfe mit den Behörden in der Provinz und im Reich
geführt worden sind, sind ergebnislos geblieben.
Am 1.Februar wird die Beheizung der Hallen ein-
ge stellt. Die wertvollen Pslanzenbestände sollen nach Mög-
lichkeit verkauft werden. Es ist aber anzunehmen, daß nur
ein Teil Käufer finden werde, abgesehen davon, daß ein
Abtransport bei der augenblicklichen Kälte teilweise kaum
durchführbar wäre. Die wertvollen Pflanzenbestände, vor.
allem die kostbaren ausländischen Pflanzen sind mit der Ein-
stellung der Beheizung, soweit sie nicht verkauft werden
können, der Vernichtung preisgegeben. 30 Ar-
geiter werden durch die Einstellung des Gärtnereibetriisbes

i«.·«k-«s.

Eine schlesierliindaebunain Berlin
Konzert des Waetzoldtschen Mäii-ner-Gesang-Vereins Breslan

Zu einer Kundgebung für Schlesien gestaltete sich fdas
Konzert des Schlesischen Sängerbundes, vertreten durch den
Waetzoldtschen Mäiiner-Gesang-Verein Breslau, das Sonn-
abend abend in der Berliner Singakademie unter der Leitung
von Bundeschormeister Hermann Behr stattfand. Die
Vortragsfolge umfaßte im ersten Teil. Chöre von Schubert,

- Schumann, Julius Gatter und Alfred Toepler, deren Wieder-
gabe die hohen Leistungen überzeugend dartat.

Der schlesische Dichter Hermann Stehr, der einen Bor-
trag halten sollte, war leider erkrankt. Seinen Vortrag ver-
las Direktor Glaeser vom Schlesiendienst. Hermann Stehr,
geht darin von der schlesischen Landschaft aus und schildert
ihre Vielgestaltigkeit. Was sie singe, habe sich in« das Wesen
der· Mensch-en eingegraben. Der Dichter beschreibt das starke
Heimatgefühl der Schlesier und ihr dichterisches Talent. Er
erinnert an große Naturen wie Andreas Gryphius, Christian
Günther, den unglücklichen großen Vorläufer goethefcher

_ Lyrik, Friedrich von Logau, Eichendorff, Gustav Freiitag,
Gerhart und Carl Hauptmann. Der schlesische Mensch sei
unverwechselbar wie seine Berge, seine Ebenen, fein Himmel,
seine Flüsse und seine Seen.

Der zweite Teil des Prograimms brachte Volkslieder,
garnbnter einige in der Bearbeitung von Bundeschormeisteu

e r. .

Die 225-Jahr-Feier des Schweidnitzer Gyinnasiums
Schweidnitzr Jm Mittelpunkt der 225-Jahr-Feier bes

Schweidnitzer Gymnasiums stand die Schul;eier, zu der
sich Vertreter der Reichs-, Staats- und Städti chen Behörden«
eine große Anzahl ehemaliger Schüler sowie die Lehrer unb
Schüler der Anstalt eingefunden hatten. Nach verschiedenen
Begrüßungsansprachen hielt Studiendirektor Dr. »Ganizer
die Festrede, in der er auf die Geschichte und Entwicklung der
Anstalt einging. Die Feier wurde umrahmt durch Darbietun-
en des Bläsers und Schülerchors und ymnastische Vor-
ührunzeit Am Abend fand im EvangelisckFeii Gemeindehaun
ein La eiilvielabend statt«

si-
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Die Gasfernversorgung Hindenbur«g«—Gleiwitis
Gleiwiß. Wie dem hiesigen Magistrat vom Verbandse

gaswerk Beuthen-Hindenburg mitgeteilt wurde, erfolgt die
anetriebnahme der Ferngasleitung Hindenburg-—Gleiwitz am

f.

Neustadt OS. Erfroren aufgefunde n. Der
Kassenangestellte W ilde, der seit einer Woche vermißtt
wurde, ist erfroren aufgefunden worden. Die
aufgetauchte Vermutung, daß er auf der Rückkehr vom

dem am Sonntag,
getragenen Skiwettbewerb, vom Wege abgekommen und er-
froren seie hat sich leider bestätigt. An seinem 30. Geburts-
tage hat ihn der Tod auf biefe tragische Weise ereilt.

(blumig. Selbftmorb auf den Schienen. Der
Vormittagsschnellzug nach Berlin erlitt»am Montag zwischen
Gleiwitz und Laband einen unfreiwilligen Aufent alt.
Kurz ‚vor ber (Einfahrt nach Laband bemerkte der Zugfü )rer,.
wtie ein Mann etwa 20 Meter vor dem Zug von rechts über
die etwa drei bis vier Meter hohe Böschun
sprang. Trotz Anwendung aller verfügbaren
der Zug erst nach etwa 60 Metern zum Halten gebracht
werben. Lokomotiv- und Zugführer trugen hinter dem
die Leiche des Selbstmörders aus den Gleisen. Die
sonalien desselben konnten noch nicht festgestellt werden.

Schweres Ggptof

Its-—

Diejenigen

dem 22. Januar,

Austausch von Besitzerssöhneii
" . Breslau. Die Landwirtschaftskammer Niederschlesien teilt
mit: Die guten Erfahrungen mit dem Austausch von Besitzers-
föhnen veranlassen die Landwirtschaftskammer, auch in diesem
sJahre wieder einen solchen durchzuführen. Der Zweck des
Austauxches ist, dem jungen Landwirtssohn Gelegenheit zu
geben, remde Wirtschaften kennen zu lernen und damit seinen
Gesichtskreis zu erweitern.
oder Pächter, die die Absicht haben, ihre Söhneauszutauschein
erhalten auf Wunsch bei der Landwirtschaftskammer
Niederschlesien einen Fragebogen, in dem Angaben
über Größe der Wirtschaft, Vie
Arbeitsverhältnisse zu machen sind.

Landwirte, Besitzer

Die Auflösung des Kreisfeuerivehrverbandes Neurode
Neurode. Auf Grund des Verlangens des Provinzial-

oerbanbes, den Kreisfeuerwehrverband Neurode
aufzulösen und mit Glatz zu vereinigen, war ein
außerordentlicher Kreisfeuerwehrverbandstag «
einberufen worden, zu dem fast alle Gemeinden des Altkreises
Neurode Vertreter entsandt hatten. Fast sämtliche Delegierte:
waren g e g en die A uflö sun g, was in einer Entschließung
zum Ausdruck kam, in der die vorgeschlagene Auflösung ab-
gelehnt wurde. Als- Gründe hierfür werden u. a. angeführt,
daß die Auflösung keine Ersparnisse bringe, durch die _
fammenlegung bie Arbeit schwieriger und unübersichtlicher
werde, und schließlich wird behauptet, daß die Kreisauflösung
noch nicht endgültig sei, sondern der Staatsgerichtshof noch
das letzte Wort zu sprechen hätte.

nach Neurode

Zu-

in

ObersSchlesieii
Für Erhaltung des Oberschlesischen Landestheaters

.. Beuthen OS. Jn einer Kundgebung der Freien Volks-·
buhne aus Anlaß ihres zehnjährigen Bestehens wurde eine
Entschließun g angenommen, in der die maßgebenden
Stellen in Reich, Staat und Provinz gebeten werden, allen‘
weiteren Kürzungen der Zuwendungen an das Oberschlesische
Landestheater mit Entschiedenheit entgegenzutreten
weitere Abbau auf bem Gebiete des Theater- und Konzert-
wesens würde sich in dem kulturell

hbestand, Maschinen- und

Landeshut. Greisin verbrannt. Jn Krausens
d o rf murbe oon Hausbewohiiern die laut um Hilfe schreiende

Witfrau Ernestine Bartsch
stehend aufgefunden. Das Feuer konnte zwar bal
werden, die Frau hatte aber so schwere Brandwunden davon-
getragen, daß sie bald darauf verstarb-. Sie ist wahrschein-
lich dem Feuer im Ofen zu nahe gekommen, so daß ihre

lammen
erstickt

Hirschberg. Feuer. Bei Alt-Kemnitz" brannte das
Wohnhaus des Handelsmanns Lange völlig nieder. Das
Feuer kam aus, als gerade niemand von der Familie Bange,
die das Haus allein bewohnt, anwesend war. Es liegt zweifel-
los Brandstiftung vor. Die Feuerwehren waren bald-
aii der Brandstelle, konnten aber den Brand nicht bekämpfen,z
da wegen des Frostes das Wasser in den Schläuchen gefror-
Der Besitzer ist durch den Brand schwer geschädigt worden,
zumal auch ein großer Geldbetrag, den er zu Hause
aufbewahrte; und den er zum Wareneinkauf verwenden wollte,

Grünberg. Die älteste Einwohnerin im Kreise
Grünberg. Auf die Umfrage einer hiesigen Zeitung unr
Angabe aller Einwohner, die das 80. Lebensjahr überschritten
haben, meldeten sich aus Stadt und Kreis Grünberg 62 Per-
sonen. Die älteste Einwohnerin im Kreise Grünberg ist die

in Frieder sdorf, die im

Schweidnitz. Immer noch Schneeverwehungem
Der Verkehr nach Waldenburg auf der Ho h g i e r s b o r f e r
S t r aß e ist, wie das Kreisbauamt mitteilt, durch Schnee-
verwehungen unterbunden. Die Straße konnte vorläufig noch

reigelegt werden. Auch die Straße nach Striegau ist
stark verweht; es könne keine Gewähr dafür übernommen
werden, daß alle Fahrzeuge durchkommen.

Nimptsch. Selbstmord _ einer Siebzehnjährii
J o r d a n s m ü h l hat« sich die bei einem Hand-

werksmeister beschäftigte 17jährige Hausangestellte M a r t h a
S ch. e r h ä n g t. Das Motiv zur Tat ist noch nicht geklärt.

»F

Jeder

gefährdeten Grenzgebiet

ngort
ber-
aus-

vor den Zug
remsen konnte
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ionsunglück -
in Osioberschlefien.

Drei Personen verletzt.

In der Kolerei der Wolfganggrube in Ruda (th:
oberfchlefien) explodierte ein Ammoniakbehälter. Durch
die Explosion wurde das Maschinenhaus, das sieh in
unmittelbarer Nähe des Behälters be unb,
zerstört. Unter den Trümmern sollen
und Verwundete befinden. Bald aber stellte sich heraus,
daß das Unglück nicht so folgenschwer war, wie man zuerst
angenommen hatte. Es wurden drei Personen leicht ver-
lebt. Der Materialschaden beträgt zwei bis drei Mil-

vollkommen
eh zahlreiche Tote
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Montag,. den 30. Januar, früh
3 ’/‚ Uhr, verschied sanft nach
längerem Krankenlager mein innig-
geliebter Gatte, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Wilhelm lang-tei-
im Alter von fast 68 Jahren. Dies
zeigt schmerzerfüllt an

Seelen, den 30. Januar 1933

Die tieitrauermle Gattin.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 2. Februar, nachm. 3 Uhr, von der
Leichenhalle in Hundsfeld aus statt.

 

  

 

   

  

  

  

  
      
        

      
    
  
  
    
        

  

    
  

  

 

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herz-

licher Teilnahme beim Hinscheiden _
meiner lieben Gattin, sowie für bie
vielen herrlichen Kranzspenden,
außerstande jedem-einzeln zu danken,
spreche ich auf diesem Wege allen,
auch denen, die der Entschlafenen
während der schweren Krankheit
Gutes getan haben, meinen herz-
lichsten Dank aus. «

Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Hoehne für die troftreichen Worte
am«Grabe, Herrn Kantor Saner
für die erhebeuden Gesänge, sowie
der lieben Krankenschwester von
Sacrau für die aufopfernde Pflege.
Same, den .31. Januar 1933

und Kinder.

 

Pfanderversteigerung
Berliner Platz 2

am Donnerstag, den 9. Februar1933, vorm. 9 Uhr,
rote Scheine bis Mr. 25 000.

Bietungskaution 10 Mk.
Gemeinniitziges Pfandleihhans der Stadt

Breslau G. m. b. H.
S d) u b e r t.
 

nennen! Beusedernl rinnen!
Jch treffe wieder ein am C‚Freitag, den

3. Februar in Hundsfeld, Wasner’s,
Gasthof am Bahnhof nnd verkanfe den ganzen
Tag meine weit und breit für gut anerkannten

Bettfedern sowie Daunen
Hausfrauenl versäumt nicht meine wirklich
guten, preiswerten F e d e r n zu befichtigen.
Schneeweiße Daunen 8,00 Mark, prima schnee-
weiße 3/4-SDaunen 5,00 Mark und billiger.
Schneeweiße ungeschl. 2,75 Mark. Alle Federn
sind gereinigt und gewaschen.

Paula Trocha & Co» Stadet,
Bettfedernhaus, Beuhten, Schießhausstr. 6.

Notwenho .
in allen Farben und für alle
Branchen stellt billigst her

bange-einer Ilatlllilall

 

 

   
 

 

Achtung l

Federn billig
wie sie von der Gans fallen, ohne Schwanz
und Flügel,« liefert jeden Posten prima unge-

. schlissene, elektrisch gereinigte mit vollerDaune
pro Psd. 2,50 Mk.; prima geschliffene, reine
Ware pro Psd. 4,-— 5,—— 5,50 Mk.; prima

Achtung l

e r !

ungeschlissene, elektrisch get-einigte Enten-
fiebern pro Psd. 1,20 Mk.; prima Schwanz-
und Flügel-Federn pro Pfd. 0,50 Mk.

Gänsemast-Anftalt Karl Schön
L a n g e w i e s e , Dein Schlei. Land.

Ich: Sibyllenvrt 18.

' Achtung!

Scharnhorft B. d. S.
Kreisgruppe Breslau Land Nord.

Stahlhelm B. d. F.
Ortsgruppe Hundsfeld.

Sonnabend, den 4. Februar 1933

Deutscher Avent:
Konzert, Theater, Turnerische
Vorführungen, Preisfchießen u.

Tanz.
Einlass 19 (7) um. Beginn 20 (8) um.
Eintrittspreis 30 Pf. einschl. Steuer.

Hierzuladen ergebenst ein
D. D.

einem?
Das große

IIIlZIb-Mllliklllllilll

 

im ,,Dorflrrug« in Sacrau wird jeden Tag
interessanter. Schluß 9. Februar, abds. 10 Uhr.

(Seinen; »Zum Weidetal«, netten
Sonnabend, den 4 Februar

Ernsser I'll askenball
(Jede Maske erhält einen Preis)

veranstaltet von der Stimmungsiapelle „Schwan,-
Weiß". —- Ansang 7 Uhr. Hierzu laden freundl. ein

. Die Beranstalter.

Für strittige-Felle
um! flinken/‚Bälle:

 

 

Botlidier-Lieder Blciltiftc
ernennen _ S nennen!

in allen Pretslagen B crfkhmqlth
Larven sannltnchen
m großer Auswahl allhonhons

Zkkiltlålen Itaarreu
. Wall-Frosche

Nebelhtirner Liedesvseile
melden euittchlangennennen! .. Konsettibiille
Schikme nnb Sucher Kleine Watteliiillthen
gemalte Kind [I i [a zum Werer

gare en- a e n gen «
Quinct-. Und Sinell= mgggsgig‘fiecfen
Streichhtilzer Anstelltblumett «
Sliulldnrf Ucc mit Sprüchen «

und dverse andere scherzhaste Gegenstände
empfiehlt die

Stadtblatt -Buchhandlung ·

 

0,75 Meter.

Breslauer Produktenbörse vom 30. Januar 1933
« Getreide. Tendenz: Freundlichen
Weizen (schlesis er).
« hl 74 kg, gu , gesund und trocken . . .· .

L
A
W
E

ÆWMW« « Mumm.

Rllflllli-Bimtlllißll! Ijllllillilclli
Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.

Sonnabend, den 4. und Sonntag, den 5. Februar 1933
abends 8 Uhr:

”über schönste Tonfilm des Jahres.
Ein Märchen von heute. '

Magda Schneider nnd Ernst Verebes in der herrlichen
TonfilmsOperette:

Zwei in einem Auto
(Eine Reise ins Glück).

Ein Tonfilmwerk vom Glück 2 junger Menschen, von Schönheit
und Siebe. — Beiterkeitsstürmel —- Mitreißende Schlagermelodien.
Unvergleichlich schöne Ausnahmen aus der Schweiz und der Reviera.

 bestimmt bei Beim. District-.

Wirtschafts-Nachrichten
Wasserstnndsnachrichten der Oder vom 30. Januar 1933

Ratibor 0,78, Kosel -—— 0,78, Neißemündung Unterpegel
0,75, Brteg Mafteniran 1,46, Treschen—0,30, Ransern Unter-
pegel 1,32, Dyhernfurth 1,74. Steinen (am 29.Januar) 1,25,
Glogau (am 29.Januar) 0,53, chhicherjg (am 28.Januar)

H“
i
A

( Ein
Ferner:

2. stummer Schlagen
Ein spannender Sensations-Schlager.

t Titel wird noch bekanntgegeben.
 

:( Sonntag, 4 Uhr: Jugend-Vorstellung

g
i
E
g

Sßhllllßll-
HESBIISBIIEIII
HilllllSlBlll

« .. B. U
Donnerstag, den 2. Febr-

Prämienschießen (im.
bänbto), anschl. Monats-
versammlung.

Suche m Hundsfeld
oder Umgegend

ltletne Wohnung
od. Steinmeier.
foert. u. H. S. 9 an
die Geschst. d. Ztg.

 

 

 

  

» 63 Meter.

. 180

· Starke

Absülsfcklici
gibt ab

Baum, Gr. Weigelsdors
 

 

Für die Schule
empfiehlt

f'cimtl. Bücher,

Seite.
Schreib- und

Zeichen-

materiellen
die

StadtvlattsBuchhandlg 

 

"w:

 

 

ists-stets-
verkalkung, Ma-
tten-, Herzleidery Bla-
sen-, Nieren- u. Leber-
beschwerden, Darm-

ltdrungen, sowie Rheuma-
tismus, Gicht. Vorgebeugt,
größte Erfolge durch den

« garantiert echten

”Nerus“- gg?g:)

Knoblauchsafi
Bei Asthma, Asemnot,

Ziickeri „nBI‘IIS“-

me e ist-s tt l III-alt

Große Packung: 2,75 Mk.
Zu haben: lelevDrogerle.

Geigen- nnd _
Manhattan-Seiten

SBliittdiiu, Stege.
Mittel, Damper
Kololonntn
Saitenhalter.
Henkelsaiten

empfiehlt

bundsselder Stadtblatt

 

Letzte Srthosachrichten «
Winterlttort -

·Schlesifcher Stimeister 1933 wurde Willi Möhwald-
Spindlermühle. -

Bei der sächsischen Stimeisterschaft fiel der Titel an den
Aschberger Gwald Scheerbaum, der den Langian gewonnen
hatte und im Springen den elften Platz einnahm. Jm
Sprunglauf siegte der Norweger Birger Rund 54,5, 55 nnd

Die in Hofgastein ausgetragene Skimeisterschaft von

Tel: Sibyllenort 18. 
l hl 72 kg, ge und und trocken . . . . . . . . . 1731
l hl 70 kg, ge und und trocken . . . . . . . . . . 169
E hl 68 kg, trocten, für Müllereizwecle verwendbar . . 163
Nvggen (lchlesilcher)« .

hl 71 kg, gesund und trocken . . . . . . . -146
" hl 69 kg, ge und und trocken . . . . . . 142
Hafer mittlerer Art und Güte . . . . . . . . . 1071
IJnduftriegerste, 65 kg, mittlerer Art und Güte . . . 163
Wintergerste, 61 bis 62 kg, ‚mittlerer Art und Güte . . 1472

O elsa ate n. Tendenz: Stetig.
Leinfamen, mittlerer Art und Güte . . . . 22,00
Senfsamen, mittlerer Art und Güte . · . . 26,00.
Blaumohn, mittlerer Art und Güte . . 71,00.

Rartoffeln. Wegen Frostes keine Notierungen. l
Mehl. Tendenz: Ruhig. '

Weizenmehl (Ehre 700/0) 23,50—24,00, Noggenmehl (inne
700/0) 19,00—19,50, 65prozentiges 1 Mart teurer, 60pro-
zentiges 2 Mark teurer, Auszugsmehl 29,50—30,00.

 

vie Lage der verrinnt-hu
Der Schiffahrtsverein zu Breslau, e. B., teilt mit: Nach-·

dem die S chiffahrt überall infolge der ausnehmend
strengen Kälte zum vollständigen Stillstand ·ge-
kommen ist, setzen wir die Herausgabe unserer Veriel rsberichte
bis auf weiteres aus. Der Eisstand auf der mit leren und
unteren Oder dürfte mit Ende des Monats Breslau er-
reichen. Der Hafen Cosel hat durch eine Eisversetzung obers-

ahrzeuge zum Ausliegen gekommen sind. Die Umschlagstätigk

eit in den oberen Häer war nur noch ganz unbedeutend und

betrug in: Coselhafen 840 Tonnen einschließlich. 540 Tonnen
verschiedene Güter, Oppeln 330 Tonnen vers tedene Güter,

Breslau 2167 Tonnen verschiedene Güter, Malt ch 785 Tonnen
verschiedene Güter. "

Auch im Stettiner Hafen ruhte der Verkehr fast

Halb Natibor nur noch ganz wenig Wasser, so daß verschiedene

vollständig. Die mit Seedampfern eingegangenen Grzmengen -
ingen auf die Bahn über. Raum ist sehr knapp, Jn Ham-
urg ist, ebenfalls Winterruhe. f _ _ . .  

Oesterreich gewann der Salzburger Hans ·Hauser mit der
Note 972,68 vor dem Bayern Hans Schroll-Heiligenblut
mit Note 944,85.

Jn Einsiedeln wurden am Sonntag die Prüfungen zur
schweizerischen Stimeisterschaft mit dem Sprunglauf fort-
gesetzt. Der Sieger in der Kombination und damit Stimeister
m der Schweiz wurde der bekannte Daooser Walter Prageu
mit Springen von 44 unb 45 Metern. «

Brandenburgs SchnellaufsMetsterschaften endeten mit dem
abermaligen Sieg von Barwa.

14:
Berliner SportpalastsNadrennem 100 Kilometer-Mann-

fchaftsrennem 1. Rausch-—Hürtgen 2:13:03; 23 P.; eine
Runde zurück, 2. Ghtner—Nieger 41 P.; 3. Jan van Siem-
pen——Buysse 33 P.; 4. Tietz——Maczynski 23 P.; 5. Misset-
Lehmann 11 P.; drei Runden zurück. 6. Schön-Buschen-
hagen 26 213.; 7. Wolke-Resiger 17 P.

Bei den Deutschen Hallen-Tennis-Meisterschaften wurde
der Titeloerteidiger Landry-Paris von Gottfried von Cramm
6:1, 7:9, 6:1, 6:2 geschlagen. Jm Doppel kamen von
Gramm—wider zu Meisterehren. Die Schweizerin Fräulein
Payot holte sich neben dem Titel der internationalen deut-
schen Meisterin auch den der Hallenmeisterin durch einen 6 es-
2 : 6, 6 : 2 Sieg über Fräulein Horn-Wiesbaden. Einen fran-
zösischen Sieg gab es im Gemischten Doppel durch Fräulein
Adamoff—Lesueur. Den dritten deutschen Meisterschaftssieg
gab es im Damendoppel durch Frau Stuck—-Frl. Horn. —

Der deutsch-schweizerische Rad-Ländertampf auf der Ba-
seler Winterbahn, zu dem sich 4000 Zuschauer eingefunden
hatten, endete unentschieden 1:1. .

Berliner Neitturnier: Jm Preis von Grlenhof siegte
(B. Lange auf Molla von Steveling. . ·

Großer Preis. der Nepublit. Dresurprüfung: 1. Deut-
- sches Olympiadekomitee, Alp. (Oberl"eu nant Stubbendorff?,

2. Draufgänger (‘21. Staeck), 3. Caracalla Major Bürtner .
Jagdspin eniEntscheidun : 1. rau von Qpelg
wenn! und f ydowe Basazzaaberleutnant von Buse und


